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Gebet. 


Der du einit in Windesbraufen 
Und in Feuerflammen famit, 


Der du den verzagten Süngern 
Alle Furcht und Angft benahmit; 
Der du fie zu Zeugen weihteſt, 
Wieſeſt in ihr Amt fie ein, 

Laß dich heute wieder jpüren, 
Geiſt des Herrn! Wir harren dein. 


Unſre Serzen jind ermüdet, 

Unſre Hände jind erjchlafft, 
Freudigkeit fehlt unjerm Wirken, 
Unſerm Worte fehlt’3 an Kraft; 
Aufwärts, wie die Adler fliegen, 
Nähmen gern wir unfern Lauf, 
Doc hemmt uns die eigne Schwere, 
Und die Erde halt uns auf. 


Taufe uns mit deinem Feuer, 
Rühre unfre Lippen an, 

Daß der Mund, von dir gemweihet, 
Bon dem Höchſten zeugen fann, 
Bon dem Höchſten, daS auf Erden 
Jemals laut geworden ijt, 


Bon der Liebe unjers Gottes, 


Bon dem Heil in Seju Chrift! 


Komm herab im Sturmeswehen, 
Fülle du das ganze Haus, 

Zreibe, was aleich ſchweren Nebeln 
Auf die Herzen drüdt, hinaus! 


Das M.C.C. gibt dem Holländifchen 
Roten Rreuz ein Auto. 





Das M.E.E. hatte etliche Autos in England gefauft, die in un- 


ferer SHilfSarbeit in Nordwejit-Europa gebraucht werden. Einen diejer 


Wagen jtand das M.EC.E. an das Holländiiche Rote Kreuz ab. Das 


Komm herab, hör’ unfre Bitte, 
Seit des Herrn, Fehr’ bei uns ein, 
Laß dich heute wieder jpüren! 
Wir find hier und harren dein. 


Was will das werden? 


Sie entſetzten ſich aber alle und wurden irre und ſprachen 
einer zu dem andern: Was will dns werden? Apg. 2, 12. 


Die Welt iit jtetS entjeßt, wenn Gottes Geijt ſich offenbart. 


Sie 


erfennt mit Schreden: der ewige Gott, den fie gemieden, geleugnet 


oder gar geläjtert hat, ijt zum Greifen nahe, 


Die heilige Nähe Gottes 


bringt den Sünder zum Erjchreden, denn die’ vergebende Gnade, die 
durch Gottes Geiſt uns nahe fommt, ftellt uns vor eine ernſte Entſchei— 
dung. Ein ferner Gott, der über den Wolfen thront, ijt bequemer als 
told; nahe Nachbarſchaft mit dem redenden Gott. Jetzt zerfchellen klu— 
ge Bläne, irdiihe Wünjche fallen hin, und entjegt fragen wir: Was will 
das werden? — Die Gemeinde Gottes aber antwortet fröhlih: Es 
bricht das Königtum Gottes an. eine neue Gemeinde entiteht, die „in 
rechtem Glauben geheiligt und erhalten wird“. Auch der Glaubende 
fragt: Was will daS werden? — aber nicht entjegt, fondern voll freudi- 
ger Erwartung, wie Kinder vor der verſchloſſenen Weihnadhtzftube, 
denn die lette Antwort auf die Frage gibt Gott ſelbſt: „Siehe da, die 
Hütte Gottes bei den Menſchn“ und „ich made alles neu“. — 


Brüder in Not! 


Ich 
Schw. Gertrude 
Roſenthal, 
Deutſchland, 


erhielt einen Brief von 
Faſt, früher 
Südrußland, jetzt in 

Britiſche Zone, 23 
Bremervörde, Prov. Hannover, 
Weſermünderſtr. 50. Da Witwe 
Faſt Bekannte und Verwandte aus 
der Molotſchna ſucht, bitte ich un— 
tenfolgenden Auszug in der 
Rundſchau zu bringen: 

Liebe Geſchwiſter in 
Herrn! 

Ich bin hier mit meinem äl— 
teſten und jüngſten Sohn, mit 
dem wir ein ganz kleines Stüb— 
chen bewohnen. Der älteſte, Ja— 
kob und. Familie, jeine Frau sit 
Aron Töwſen Natalie, mit 3 Kin— 
der wohnen etwas weiter; ſonſt iſt 
hier von den Chortitzern niemand. 
Wenn unſer jüngſter, Hans, uns 
nicht ſchon hätte früher rausge— 
holt, dann wären wir elendich 
umgekommen. Aus dem Warthe— 
gau vom polmniſchen, brachte er 
uns mit viel Mühe nad) Berlin. 
Dann, als die Gefahr immer 
näher kam bradjte er uns nad 
Thüringen, dann über die Zon— 
nengrenze hierher nad) der Nord- 
fee, nicht weit von Bremerhafen. 
Rad all diefen furchtbaren Rei: 
fen ıjt mein I. Mann, Jakob Fait, 


dem 


nachdem mir einen Monat hier 
waren, Hbinübergegangen, da mo 
er erlöit ft von all den Scmer- 
zen und Beſchwerden die ihn hier 
umgaben, im feiten Glauben an 
feinen Heiland. Er Hatte jein 
Alter auf fait 85 Jahre gebradit. 
Unfere zwei andere Söhne jind 
ſchon, eimer von 1936 und der 
andere von 1938, weg. Biel des 
Zeide haben wir gefojtet, aber 
unfer Herr und Heiland hat uns 
nicht verlaffen, Ihm ſei die Ehre! 


Uns iſt ja Mlles verloren ge- 
gangen, alle Anichriften. Möchte 
euch jehr bitten um einige An 
ichriften von meinen Bekannten 
und Verwandten aus der 
Molotihna. Alſo: Abram Herman 
Samm aus Lichtenau, jeine Frau 
it meine Coufine. Lieſe Benner 
war ihr Mädchenname. Dann 
Sohann Mandtler, auch aus der 
Molotihna. Seine Eltern wohn— 
ten das leßte auf Nelgowka, hat- 
ten da eine Mühle. Joh. Mant- 
ler rau ijt eine geb. Siemens. 
Sie wanderten ungefähr 1912 
aus. 

Wir leiden bier alle an Unter— 


ernährung, nahmentlich die Klei— 
nen u. die Erwachſenen was ver- 


P. J. Dyck links. 
Emblem des M.C.C. 


dienen müjjen und denen es oh- 
ne Kräfte ſchwer fällt. Ich für 
meine Perjon habe daran noch 
nicht gelitten, fann mid) jet aud) 
fchonen. Sa, unjerem Welt. jein 9- 
jähriges Sönhchen wurde im vo— 
rigen Mai dv. einer Panzerfauit, 
mit der ein anderer Junge auf 
ihn zielte, getrofen, Bauchſchuß. 
Nach 2 Stunden haudhte er fein 
junges Leben aus. Sn den zivei 
Stunden war er nur um feine El— 
tern bejorgt—jie jollten jich we— 
gen ihm nicht befiimmern.er ginge 
ja zu jeinem lieben Heiland. 

Bitte doch alle die mich ge- 
fannt: haben zu grüßen. Das 
größte Gejchent würde ja jeit, 
ein Schreiben von Jiebe Freunden 
zu erhalten. Bitte antivortet doch, 
werde ſehr darauf marten. Sch 
hatte ſchon an Geſchw. Funken 
gejchrieben, die Anſchrift war 
mangelhaft. > 

Mit den, Herzlidjiten Grüßen 
von Eurer Schmeiter in dem 
Herrn Gertrude Fait. 

(Eingefandt von P. Schröder, 
Grand Forts, B. €.). 


Der Weg, Broduftenpafete durd) 
CARE nah Deutichland zu ſchik— 
fen ift, wie befannt, offen. Manche 
von unjeren Zeuten bier haben 
niemand dort, dem ſie ein Paket 
ſchicken könnten. Diefe möchten 
wir jehr bitten, unjerem Hilfs— 
fomitee ihre jpeziellen Gaben zu 
ichiefen, und wir erden dann 
Fünfzehn-Dollarwert Bafete an 
Brider in Deutichland bejorgen, 
deren Adreſſen und Verhältniſſe 
wir fennen. 

E. 5. Klaſſen. 
Mennonite Central Relief Com- 
mittee, 

165 Cathedral Ave., Winnibeg, 

PManitoba. 


Weihnachtspalete für 
Kinder in Not! 


Sm vergangenen Sabre wur- 
den nur aus den Ber. Staaten 
welche geſchickt, jeßt wünſcht man 
e3 auch von Kancda dringend, 
fi an diefem jchönen Liebeswerk 
zu beteiligen. 

Es bietet ji mit dieſem eine 
Gelegenheit, aktiv an dem Lie— 


Bild zeigt den General Direktor des Holländiſchen Roten Kreuzes Ket— 
wick Verſchnur recht3 und den Direktor unjeres Hilfswerf3 in Holland 
An der Tür über dem Roten Kreuz fieht man das 


C. 3. Klaſſen. 


beswerk teilnehmen zu dürfen— 
Eltern, Lehrer, 
lehrer, Jugendvereine, Mädchen- 
vereine, Sinabenvereine, ein- 
zelne Perſonen, dürfen es arran- 
gieren oder jelber wa tun, um 
notleidende Rinder in Europa zu 
erfreuen. Zeit bitte die Aufklä— 
rung recht aufmerfjam: 

Was darf man in daS Weih- 


nachtspaket Hineintun? 

Bon den folgenden Saden 
folten immer etliche genommen 
werden: 

Kleider für Knaben- Unterwä— 
iche, Strümpfe, Soden; Hemden, 
Sofen, Dperalls, Sweaters, 


Handſchuh, Mützen, warme Slip— 
pers, Hoſenträger, Taſchentücher, 
andere gute Kleidungsſtücke. (ge- 
braudte) 

Kleider für Mädchen — Unter— 
wäſche, Söshen, Strümpfe und 
Soden, Unterröde, Kleider, Swea— 
ters, Handſchuh, Schlafjoden, 
Mützen, warme Slivbers und 
andere gute Kleidungsſtücke. (ge— 
brauchte) 

Toiletartikel — Waſchläphpchen, 
Zahnbürſten, Zahnpulver, Haar— 
bürſten, Kämme, Schuhbüriten, 
Kleiderbürſten. (neue) 
Spielſachen — Sig-Saiverätfel, 
Dominos, Dammſpiel, Glaßku— 
geln (Marbles), Zeug- oder Gum— 
mipuppen oder Tiere, Stricke, 
Taſchenmeſſer, Mundharmonikas, 
Ausſchneidepuppen etc., 


Verſchiedenes. — Schreibpapier, 
Bleiſtifte, Bilderbücher, Farbige 
Stifte, (nicht Wachscrayons), 


Federdoſen, Haarbänder, Waſſer— 
farben, Lineale, Zeichenpapier, 
Nagelfeilen, wie Radiergummi, 
Schreibpapier, Band-aids, einfa- 
he Sachen und Garn zum aus— 
nähen, aud; Nadeln dazu, Bobby 
ping etc. 

Ein nenes Tejtament — Mande 
von den Kindern wiſſen nichts 
von dem Tieben Sefus und wie.Er 
alle Kinder liebt. Du kannſt ih- 
nen dabon erzählen, wenn Du 
ein Neues Teſtament in der Spra- 
che des Landes wo das Paket 
hingeht hineinlegft. (Deutiche Te- 
ftamente find in der Mennen. 
Rundihau zu Taufen, oder das 

(Fortfegung auf Seite 4.) 


ligiös. 


Sonntagsſchul⸗ 


halt. 


Nachrichten: 


—9. Sawatzky bei Altona, 
Man., hat am 23. Juli die erjte 
Gerſte der diesjährigen Ernte in 
Manitoba gejchnitten. 


— Das mennonitijche Bibelfe- 
minar der Generalfonferenz, un- 
ter der Zeitung von Dr. A. War- 
fentin, hat in Chifago ein Haus 
für die Schule erworben und kann 
jomit mehr Studenten aufneh- 
men. 


— In Yarrow, B. €. iſt der 
Bau eines neuen großen Rlooper- 
ativladens begonnen. 

—€3 ijt bei den Amifchen und 
den Mltmennoniten in USA zur 
Frage gefommen, ob die in den 
Fabriken jchaffenden Frauen und 
Männer ji den Gemwerbe-Ber- 
bänden (Trade-unions) anſchlie— 
Ben dürfen. „Nicht, wenn fie Ge- 
meindeglieder bleiben tollen“, 
hat der Borjtand ihnen geantmwor- 
tet. Das ijt fonfequent mennoni- 
tifh, denn die „Unions“ find in 
ihrer Tendenz fozialijtifch-antire- 
Auch muß ein Mitglied 
fi) darauf gefaßt machen, durd) 
Streif3 an Gemaltaften teilneh- 
men zu müjjen. €3 fehlt bei uns 
in der Hinfiht auch an Aufklä— 
rung. 

— Dos M.ELE. berichtet, daß 
5 Vagonne Kleider von Rann- 
da nach Holland und Deutfchland 
abgegangen find; zwei von Rit- 
chener und drei von Winnipeg, 
im Totalwert von $128,600. ©o- 
mit it wieder viel Raum für neue 
Spenden, denn die Not iſt beion- 


der in Deutjchland noch ſehr 
groß. Bitte bringt möglichjt gu- 
te Sadıen. 


—M. €. E.— Bir müffen aud) 
in diejem Jahre viel Konſerven — 
Produfte abſchicken und möchten 
wiederum auffordern zu diefer 
wichtigen Hilfsarbeit. Der Not- 
wendigfeit nach nennen wir die 
Produfte in folgender Reihenfol- 
ge: — 1. Fleiſch und Fette, 
2 Gedörrtes und konſerviertes 
Dbit, 3. gedörrtes umd fonfer- 
viertes Gemüfe. Wo die Einrid)- 
tung dazu vorhanden ift, darf 
man auch Blehbüchjen brauchen, 
und zwar die für 20 Unzen Ge- 
Wo man in Gläfer ein- 
madt, wird das M.E.C. diejel- 
ben wieder bezahlen, aber noch 
mehr zu empfehlen iſt, daß die 
Gemeinden oder Vereine die Aus- 
gabeı deden, denn das MEE hat 
in diefem Jahre bedeutend größe- 
re Ausgaben mit dem Transport 
ueberjee. Es darf alles Fleiſch 
fonjerviert werden, außer Schwei- 
nefleifh. Auch wird es empfoh- 
len, eigenes Vieh zu ſchlachten, 
nicht auf dem Markt dazu faufen. 
Die nötigen „permit3“ werden 
auf Anfrage von den Diftrikt- 
Kontrolreuren der Regierung 
für dieſen Zweck herausgegeben 
werden. Fünf Wagonne Mehl 
liegen fertig für Deutichland, 
und follen bald abgehen. 

—Vernon Töws, der zwei Jah⸗ 
re in England und Frankreich 
Hilfsarbeit Ieiftete iſt nach Stein- 
bad zurücdgefehrt und hat eine 
Zehreritellung angenommen. Be- 
ra Good und Elaine Snider, von 
Waterloo, Ont., find ſchon in Ak— 
ron, Pa, auf der Reiſe nach Sndi- 
en. Dajelbit iſt Eliſabeth Brau- 
er, aus Coaldale, Alta., die auf 
zwei Jahre nad „Holland geht. 
Frau Siegfried Sanzen, Beams— 
ville, Ont. fegelte von New 
Yorf am 27. Suli ab nad Hol— 

(Sortfetung auf Seite 8.) 
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Editorielles: — 


Wollen wir wehrlos bleiben? 
(gejammelt von 9. 5. Klafien.) 


ESchluß.) 

Man hört auch mitunter, es ſei die heilige Aufgabe eines Chri- 
ſten, die Kirche gegen die Angriffe gottesfeindlicher Mächte zu ſchützen, 
die chriſtliche Ziviliſation zu retten u.j.o. — Solches ſpricht von jehr we— 
nig Öottvertrauen und wir wollen jehen, was die Erfahrung gezeigt 
hat. Wäre die Kriftliche Kirche abhängig geweſen von militärifchem 
Schuß, jie hätte die erjten paar Sahrhunderte. Die Apojtel trugen Se- 
fu Seilsbotichaft ohne Soldaten hinaus in die Welt, ohne Waffen zum 
Selbſtſchutz. Mifjionare der fpäteren Zeiten und der Gegenwart tun es 
ebenjo, trogdem ſchon mande ihr Leben hingegeben haben. Anftatt 
gegen ihre Bedränger zu Eriegen, hat die wahre Kirche Sefu Ehrifti 
Verfolgung erlitten. Das Blut der Märtyrer wurde der Same, aus 
dem wirflider Wachstum erfolgte, während die großen Militärmäd)- 
te in den Staub gefunfen und verſchwunden find. Bon feiner Kirche 
fagt Jeſus: „Die Pforten der Hölle werden fie nicht übermwältigen“, 
alfo braucht jich niemand anmajjen, daß er jie mit Feuer und Bomben 
beihüsen muß. 

Die chriſtlichen Staatskirchen haben ihre Prieſter und Paſtoren 
immer vom aftiven Waffendienjt frei gehalten. Alſo für die geziemt 
es jih nicht, Menſchen zu töten, aber für gewöhnliche Glieder der 
Kirche jal? 

Es ijt auch nicht nur Chriftenpflicht des Einzelnen, die Gewifjens- 
freiheit bez. Militärdienjt zu verlangen und Wehrlofigfeit auszuleben. 
Dieje Erfenntnis muß von der ganzen Gemeinde Chrijti getragen und 
gepflegt werden, wie auch alle damit verbundenen Folgen. Die men- 
nonitifhe Gemeinschaft tut recht, wenn fie diefes Prinzip der Wehr- 
lojigfeit hoch hält, ihre Jugend darin unterrichtet, ihr in den Schwie- 
rigfeiten beifteht, und fie auch vor der weltlichen Negierung vertrittt. 
Zuviel ijt bei uns in den letten jchiwierigen Jahren davon gejprochen 
worden, es jei ganz und gar perjönliche Sache des Einzelnen und 
jeglider Schuß von feiten der Gemeinde und Konferenz madt es dem 
jungen Manne zu leiht. Dabei wurde vergejjen, daß ein Süngling 
mit 18—19 Jahren noch garnicht recht feit und in jeinen Anfichten 
ftabilifiert it; daß die weltlichen Richter ihm weit an Nedegewandt- 
beit und Gejeteserfenntnis übertreffen; daß der Tiebe Gott es jo einge- 
bat, daß Führer und Berater al3 Schutengel funktionieren müf- 
en. 








Was iſt „Geſundheit“ und was iſt „Krankheit?“ 


Eine wijjenichaftlihe Beantwortung beider Fragen ift ungefähr 
die folgende: 

Sejundheit ijt derjenige Zujtand eines Wejens, in dem alle Or— 
gane ihre normale Leiſtungsfähigkeit befigen und ausführen. Sn die- 
fer Form ſprechen wir von Gefundheit nicht allein bei Menjchen und 
Tieren, jondern auch bei Pflanzen. Der Begriff Gefundheit iſt ein 
relativer. Wenn man nur diejenige Menjchen als gejund bezeichnen 
wollte, bei denen jih alle Organe im beiten Zuftand der Ernährung 
und Zebensfähigfeit befinden, jo gäbe e$ mehr Ungejunde als Gefun- 
de auf diefer Erde, denn es gibt ja ganze Völker, die nad) unferen 
Borjtellungen, von normalen Ernährungszuftand aus betrachtet, nicht 
als geſund bezeichnet werden fünnen. Dann wieder werden wir je- 
mand, der jchadhafte Zähne oder eine Verfrümmung jener Zehen hat 
nicht als frank nennen. Alſo muß „gejund“ oder „Frank“ enge mit 
dem perjönlichen Empfinden zufammenhängen. Die Erkrankung ei- 
nes einzigen lebenswichtigen Organs genügt, die Geſundheit zu ſtö— 
ren und da dies vom Gehirn, ebenjo wie von Herz, Yungen oder Leber 
gilt jo iſt e8 unlogifch eine körperliche Geſundheit oder Krankheit von 
einer des Geijtes zu unterjcheiden. Das ſchöne Sprichwort der Rö— 
mer: „mens fana, n corpore ſano“ in einem gefunden Körper ift auch 
ein gefunder Geiſt, bedeutet ſchon, daß eine wahre Gejundheit des Gei— 
ſtes von der Gefundheit des Körvers untrennbar iſt. Die Lehre von 
der Gejundheit heißt Hygiene; fie dient entiveder dem einzelnen Men- 
ichen als private Hygiene oder dem Staate als öffentliche Gefund- 
heit3pflege. 

„Krankheit ift die Abweichung einzelner oder aller Organe des 
Körpers von ihrem normalen Zuftand oder ihrer Tätigkeit, wie es zur 
Erhaltung des Organismus und feiner vollfommenen Zeiftungsfähig- 
keit unbedingt nötig ift. Es iſt ſchwer, wenn nicht unmöglich, eine 
ſcharfe Beitimmung des Wortes „Krankheit“ zu geben, weil in den 
Zebensäukerungen eine Organismus eine bejtimmte Grenze zwijchen 
dem gefunden gezogen werden kann und weil die Franfhaften Prozeſſe 
nach denselben Geſetzen verlaufen, die auch fiir die normalen Vorgän— 
ge im Körper gültig find. Der Sprachgebrauch unterjcheidet daher 
„Unmwohlfein von Krankheit.“ - 

Bollitändig gefunde Menchen dürften daher wohl ein Ding der 
Unmöglichkeit fein. Unſer Berufsleben ftellt Heute äußerſt gro- 
be Anforderungen an unferen Gefamtorganismus, jo daß es nur in 
wenigen Fällen möglich fein wird alle Gefundheitsregeln einzuhal- 
ten, um das Nervenſyſtem nicht zu überbürden. Die Zubereitung der 
Speifen forte auch die Auswahl derfelben tragen vielfach zur günfti- 
aen oder ungünitigen Beeinfluffung des Stoffwechſels bei. Und nicht 
zuletzt iſt die getitige Stimmung des Menichen von großem Einfluß auf 
die Gefamttätigfeit aller Organe. Geiſt und Körper find enger mit- 
einander verbunden und von einander abhängig als wir glauben. 
Wenige Menfchen wiſſen, in wie weitem Umfange und in wie hohem 
Grade ihre leibliche Gefundheit auf der Richtigkeit ihres Denkers be- 
ruht. Man ann nicht Krankheitsgedanken hegen ohne daß fie ſich ir- 
gendivie im Körber bemerfbar machen. 3. B. nerböje Menjchen mit 
Tebhafter Einbildungsfraft fehen das Leben felten gefund an, und 
wenn fie fich im geringiten Maße unmohl fühlen, übertreiben fie fo. 
dar fie das Schlimmite erwarten. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Die Betätigung des 
chriſtlichen CLebens. 


(von Harbeck.) 
(1.Fortjegung.) 

4. Mit dem, was bisher über 
die Selbjtzucht gejagt wurde, ijt 
die Arbeit des Chriſten an ji 
ſelbſt noch nicht erichöpft. Sie 
muß noch weiter gehen und noch 
tiefer reihen. Zur GSelbitzucht 
muß die Selbjtverleugnung kom⸗ 
men. Sie wird von Sejus als die 
Srundbedingung feiner Nachfolge 
bezeichnet. Math. 16, 24: „Will 
mir jemand nachfolgen, der ver- 
leugne jich ſelbſt“. Sich jelbit ver- 
leugnen, heißt: zu fich jelbit ja* 
gen: Sh kenne den Menfchen 
nicht, Math. 26, 72. Und zwar 
handelt e3 fich daber nicht nur um 
den „alten Menſchen“, der bei der 
Befehrung abgelegt iſt, Kol. 3, 9. 
Nicht nur zur Sünde fol der 
Chriſt nein jagen, jondern auch; zu 
den natürlichen Bedürfniffen, Be- 
ziehungen und Verbindungen, zu 
Belit und Familie, wenn und fo- 
weit fie feiner Heiligung und ſei⸗ 
ner Aufgabe für den Herrn, ſei— 
nem Dienſt im Reiche Gottes im 
Mege jimd, vergl. ſchon 5. Mofe 
33, 9f., befonders aber Zucas 14, 
36. 33: Math. 10, 37. Was jonit 
Gegenſtand der Liebe ift und fein 
fol, wird zum Gegenftand des 
Haffes, wenn es jich zwiſchen uns 
und Sefu drängen ill. Dieje 
hohen Anforderungen, die Jeſus 
an feine Nadfolger ftellt, haben 
als Borausfegung ein ganzes und 
volles Werk der Gnade im Men- 
ichenherzen. Zuerjt will Jeſus 
ein völliger Erlöfer fein, der von 
allen Gebundenheiten los macht, 
dann nimmt er den Menjchen 
ganz für fih m Anfprud. 1. Kor. 
7, 29-31 zeigt nach verfchiede- 
nen Seiten hin, wie diejes innere 
Freijein und Losſein gemeint iſt. 
‚Unter dieſen Geſichtspunkt fällt 
auch 1. Kor. 9. 27. Hier iſt weder 
vom, Geſetz noch von der Heili— 
gung die Rede, da h. es ſind we— 
der aſketiſche Uebungen noch das 
Töten der Glieder nach Kol. 3, 5 
gemeint, ſondern Paulus redet 
von den Anſprüchen, die der 
Dienſt des Herrn an ſeine Selbſt— 
verleugnung ſtellt. Wenn er nach 
des Tages Laſt und Hitze durch 
nächtliche Arbeit ſein Brot ver— 
dienen muß, ſo überwindet er 
das Ruhe- und Schlafbedürfnis 
des Leibes in hartem Kampf; 
Apoſt 20, 33.; 2 Theil. 3,8 F.; 
Zuf. 17, 10. Wir aber follen und 
fönnes dem Apoſtel das nächtliche 
Arbeiten nicht nahmaden (1. 
Ror. 9, 14), wohl aber wollen 
wir bon ihm Yernen, was Selbit- 
verleugnung iſt, und wie notwen⸗ 
dig ſie iſt zur Bewährung im 
Dienſt. Chriſten ſind Menſchen, 
die nicht mehr ſich ſelbſt leben, 
ſondern ihrem Herrn, der für ſie 
geſtorben und auferſtanden iſt; 
Röm. 14. 7, 8:2 Kor. 5, 15. 

b) Die Nädjitenliebe. 

Der Christ, der von der Selbit- 
ſucht erlöft ift, weiß daß er Iebt 
um zu leben und anderen zu die- 
nen. Wer jind nun die andern, 
denen ich Liebe erweiſen joll. Wer 


iſt meim Nächſter? Seder iſt mein 
Nächſter, mit dem der Leiter 
meines Lebens mich) zuſammen⸗ 
führt. Letzteres muB betont wer— 
den, denn Gegenitandt der Näd)- 
ftenliebe iſt nicht die gejamte 
Menjchheit, fondern der einzelne 
Menih (Luk. 10, 30f.), oder ei- 
ne zujammengehörende Gemein— 
fhaft, wie 3. B. die Schiffsbe— 
mannung (Apoſt. 27 und 28) 
oder etwa die Kranfen im La— 
zarettjaal, oder Nachbarn. Die 
Nächſtenliebe ſetzt immer per- 
fönlihe Beziehungen voraus; fie 
iſt alfo etwas ganz anderes, als: 
„leid umjchlungen, Millionen”. Es 
iſt fein einzelner v. unferer Näd)- 
ftenliebe ausgeichlojfen, wenn er 
in unfern Bereich fommt und un® 
fer bedarf. Die Liebe fragt nicht 
darnad), ob er Samariter oder 
Heide oder Feind ijt. Die Heilige 
Schrift ſtellt die Nächitenliebe in 
gleihe Linie mit der Liebe zu 
Sott; 5. Moſe 6, 5; 3. Moje 19, 
18; Math. 22. 37—40. Sie mwur- 
de auch ſchon im alten Tejtament 
fo aufgefaßt, dab der perjönliche 
Feind ausdrücklich darin einge 
ichloffen murde; 2. Moſe 23, 
3—5. Jeſus hat daS Gebot der 
Nächſtenliebe dadurch erfüllt, d. 
h. vollgemacht, in ſeinem eigent- 
lichen Sinne erklärt, daß er es 
unter neue, neuteſtamentliche Ge— 
ſichtspunkte geſtellt hat. Es hat 
die Näſtenliebe demnach 3 Seiten, 
die in folgenden Stellen ihren Aus— 
druck finden: 1. Matth. 22,39 :Lie— 
be deinen Nächſten, wie dich jelbit, 
alfo Nächitenliebe auf Grund der 
Selbitliebe. Wie daS gemeint ilt, 
zeigt Math. 7, 12: „Alles, was 
ihr wollt, daß euch die Menichen 
tun follen das tut ihr ihnen“; 
vergl. Eph. 5, 29. 2. Matth. 5,4 
f.: Liebet eure Feinde, auf das 
ihr Rinder jeid eures Vaters im 
Simmel; aljo allgemeine Men- 
ichenliebe auf Grund der alle oh— 
ne Ausnahme umfajjenden Liebe 
und Güte Gottes. Aenlich Luf. 6. 
35 f. Wir wollen von Gott lernen, 
auch die Undanfbaren, die Böfen, 
die Feinde im unfre Liebe ein- 
ſchließen. 3. 1. Soh. 4, 10: Wir 
lieben, denn er hat uns zuerjt ge- 
fiebt; alſo Menfchenliebe auf 
Grund der erfahrenen rettenden 
Liebe Gottes; Eph. 5, 2; Rom. 
13:10: 

1. Die redite Selbitliebe. iit 
natürlich etwa ganz anderes als 
Eigenliebe. Selbitliebe iſt gleich- 
bedeutend mit Selbitahtung, im 
Segenfat zu Selbitveradhtung und 
Selbſtſchändung; Röm. 1. 24; 1. 
Kor. 6, 18. So haben wir auch im 
Nächſten die Perſönlichkeit, das 
Ebenbild Gottes, zu achten und 
zu ehren; Saf. 3, 9. Eine andere 
Seite der Selbitliebe iſt der 
Selbiterhaltimastried; Eph. 5, 
29. Ebenſo foll auch der Nächſte 
Segenitandt des -Erhaltungstrie- 
bes jein:; Zuf. 10, 33 im Gegenjak 
zu 31 und 32. Mlles, was man 
fiir ſich ſelbſt glaubt beanfpruchen 
zu müſſen und zu dürfen, das er- 
fennt man grundſatzlich auch dem 
Nächſten als Recht zu und hält es 
fiir feine Pflicht, nach ı Maßgabe 
des DVermögens und der Zweck- 
mäßigfeit ihn dazu zu verhelfen. 


— — — — — —— —— —— — — 


Das ganze Leben iſt ein ununterbrochener Wechſel zwiſchen Ber- 
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brauch und Erneuerung der geſamten Kräfte, beſonders der Nerven— 
kraft. Nun kommt es darauf an, daß die Erneuerung der verbrauch— 
ten Kräfte ſofort nach jedem förperlihen Kraftverbraud; oder nad) je- 
der gedanflichen Arbeit und nicht erft nad) einem größeren Berluft oder 
Verbrauch an Lebenzjubitanz erfolgt. 

Das Geheimnis der Krafterneuerung ift Rube, h. h. kurze ofı 
kaum meßbare Pauſen zwiſchen den eizelnen Lebensfunftionen. Jede 
andere Tebensäußerung bedeutet einen Raub an der menſchlichen 
Körper und Geiftesfraft und ift die Urjache vieler Leiden. Die Tier- 
welt ift gegen ſolchen Raubbau durch Inſtinkte ohne weiteres geſchützt, 
und dem Menjche ift fir diefen Zweck die Vernunft gegeben, die jedoch 
in Bezug auf die naturgemäßn Funftionen leider wenig angewandt 
wird. Wer die natürlihen Nuhepaufen verfäumt, was gleichbedeu- 
tend mit Saiten ift, der erichöpft feine Kräfte viel fchneller. Hier. ift 
der Menſch mit einer Mafchine zu vergleihen. Läuft diefe ſtets in 
gleihmäkigem Taft, jo arbeitet fie viel rationeller und hat eine län— 
gere Zebensdauer. Beim Menſchen iſt es genau jo. Jede von einem 
beitimmten Rhythmus abtweichende Arbeitsweiſe wirft fih an den 
Drganen und an dem Nervenapparat jehr nachteilig aus, jo daß eine 
vorzeitige Abnutzung eintritt. Dieſer Rhythmus Takt läßt ſich auf jede 
nur denkbare Tätigkeit anivenden. Es iſt eine ganz verfehrte Anficht, 
wenn man annimmt, der Schlaf allein genüge, die verbrauchten Kräf- 
te zu erneuern. Dieſe Anficht ift aus dem Grund falich, meil gerade 
die verfehrte Art des Arbeitns, d. h. ohne Einhaltung der rhythmiſchen 
Ausgleichs, die Schlaflofigkeit direft hervorruft. 
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Vorausſetzung iſt dabei eine ge- 
funde, verjtändige Selbitliebe, 
die ſich nicht auf das Böſe, fon- 


dern auf das Gute richtet. Eine 
falihe Selbitfhägung infolge 
einer materialiſtiſchen Lebens— 


auffaſſung kann zur Verführung 
des Nächſten verleiten; Spr. 1, 
10 f. Der Geijt der Zeit, der das 
fagt: „Sch habe dasſelbe Recht 
wie jeder andre”, iſt eine Umkeh⸗ 
rung der Nädhitenliebe, die da 
fagt: „Seder hat dasjelbe Recht 
wie ih“. Es iſt deshalb ganz na- 
türlih, daß die Endentwidlung 
des Zeitgeiſtes im Antichriften 
den Gipfel der Lieblofigfeit er- 
reiht, und daB infolge der zu— 
nehmenden Ungerecdtigfeit Die 
Liebe in vielen erfalten wird; Off. 
13, 16 f.; Matth. 24, 12. 

2. Nach) der zweiten Seite hin 
zeigt ſich die Nächitenliebe als all- 
gemeine Menjchenliebe (Humani- 
tät, Bhilanthropie) auf Grund 
der alle Menſchen umfafjenden 
Liebe und Güte Gottes. Gottes 
Liebe umfaßt auch diejenigen, die 
fih um ihn nicht kümmern, auch 
die Undankbaren, Unzufriedenen, 
Ungläubigen, fogar Spötter und 
Feinde. Er vernichtet fie nicht 
wie in der Sintflut. Er läßt fie 
leben von feiner Güte, gibt ihnen 
Sonnenjdein und Negen und 
fruchtbar Zeiten; Apoſtg. 14, 17. 
So find auch wir als Kinder Got- 
te3 “verpflichtet, allen Menfchen, 
die in unfer Bereich kommen, 
oder für die wir verantwortlich 
find. Güte und Freundlichkeit 
zu beweijen, ihnen zu helfen und ' 
zu dienen, ohne nach Stand oder 
Beruf oder Nation nad) Dank 
oder Undanf, nad) Liebe oder Haß 
zu fragen und ohne uns durch Zu- 
neigung oder Abneigung beein- 
fluffen zu laſſen. Was Gottes 
Abficht bei diefer unterjchtedlofen 
Liebe ilt, zeigt Röm. 2, 4; Apoſtg. 
14, 15 ff.; 17, 24 ff. Gottes 
Menfchenliebe iſt eine Führerin 
zur Buße. Daraus jollen wir 
lernen, daß auch unfre Menjchen- 
freundlichfeit den Zweck haben 
foll, durch die Stille Macht Krift- 
licher Liebe ferne ftehende See— 
len unter den Einfluß Chrifti zu 
bringen und fie für ihn zu ge- 
toinnen. Das war die große Auf- 
gabe, deren Loſung dem Apoſtel 
Paulus auf der Seereife nad 
Rom gelang. Mit freundlicher 
Anteifnahme an dem, was die 
Leute bejchäftigte, Wind und Wet- 
ter, Sorge, Not und Gefahr, fing 
er an, die Herzen zu gewinne; 
und das Iekte war: Gott hat dir 
geſchenkt alle, die mit dir fahren“; 
Apoſtg. 27, 10. 25. 

(Fortfegung folgt) 


Folget ihrem 
Glauben nach. 
(Brof. Corn. Krahn, Th. D.) 
(2. Fortjfegung.) 
In alle Welt! 

Sn unjerem eriten Artikel 
(Rundihau No. 23) wiefen wir 
darauf Hin, wie das Kommen des 
deren borbereitet wurde und wie 
dat Reich Gottes einem Senfkorn 
gleich wuchs. Heute wollen wir 
mit den Zeugen der frohen Bot- 
ſchaft “in alle Welt” gehen und 
dabei einige Beobachtungen ma- 
hen. Es handelt fich hierbei um 
die Zeitſpanne zwifchen der „Be- 
fehrung“ Rom: und Rußlands, 
die fait 1000 Sabre umfaßt. 


Der Sieg des Evangeliums 
in Rom 
Nur einige der Boten und 
Lehrer des Evangeliums aus die- 
fer Periode fönnen genannt wer- 
den. Wir wählen Suftin (ftarb 
165), DOrigenes (185—253) und 
Auguſtin (354—430). Juſtin 
war ein heidniſcher Wahrheitsſu— 
cher und Lehrer der Philoſophie. 
Mit manch einem philoſophiſchen 
Syſtem hatte er es verſucht, aber 
die Wahrheit fand er nicht. Da 
traf er einſt bei einem Spatzier— 
gang einen ehrwürdigen reis, 
der ibm bon der geoffenbarten 
chriſtlichen Wahrheit erzählte. 
Diejfe gab ihm den Frieden und 
die Sicherheit, die er lange ge— 
fucht hatte... Fortan war er ein 
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chriſtlicher „Philofoph” und ein 
Zeuge der Wahrheit. Als driit- 
licher Apologet verteidigte er die 
Wahrheit des Chriitentums in 
Schrift und Wort bis er als Mär- 
tyrer jtarb . Er war einer der 
eriten, die ſich erfolgreich mit der 
chriſtlichen Botſchaft an das in- 
telfeftuelle Rom wandten. 


Drigenes wurde ſchon jung ein 
Chriſt. Er iſt einer der herbor- 
ragenden chriſtlichen Lehrer und 
Denker der eriten Sahrhunderte. 
Schon mit 18 Jahren wurde er 
Reiter einer Fatechetiihen Schule 
in Alexandrien, die fich allmäh- 
lich zu einem theologiſchen Semi- 
nar und Zentrum des Chriſten— 
tums entwidelte. Er ſchrieb eine 
große Anzahl von Kommentaren 
über biblifche Schriften und viele 
Abhandlungen, über chriſtliche 
Lehren, die heute noch geleſen 


werden. Einige ſeiner Lehren 
wurden nicht als rechtgläubig 
anerkannt. 


Als Auguſtin geboren wurde 
war das Chriſtentum durch Kon— 
ftantin dem Großen ſchon zur 
Staatsreligion erhoben worden 
und als er ſtarb fiel’ das rönıt- 
iche Reich inedie Brühe. Man 
nennt Auguftin mit Recht den 
größten chriſtlichen Denker zwi— 
ſchen dem Apoſtel Paulus und 
Luther. Obſchon Auguſtin von 
ſeiner Mutter chriſtlich erzogen 
wurde, lebte und dachte er heid- 
niſch. Er verfuchte fein Heil in 
einer großen Anzahl von heidni- 
ichen »philofophiihen Syſtemen, 
wurde dabei ein berühmter Den- 
fer und Lehrer der Redefunit und 
lebte in Rarthago, Rom und Mai- 
Iand. Hier beſuchte er die Pre- 
diaten des berühmten Predigers 
und Biſchofs Ambroſius. Er 
wurde von der tiefen Ueberzeu— 
gung des Ambroſius ergriffen, 
aber ſein ſündenvolles Leben ver— 
hinderte ihn vorläufig daran, den 
Mahnungen ſeines Gewiſſens zu 
folgen. Seine Mutter hatte ſtets 
viel für ihren Sohn gebetet und 
klagte einem Prediger. ihre Not. 
Diefer tröftete fie mit den Wor- 
ten: „Ein Sohn jo vieler Trä- 
nen fann nicht verloren gehen.” 


Einjt erzähfte ein Freund dem 
Auguftin,_wie zwei feiner Freun- 
de durch das Beifpiel des Mön- 
ches Antonius -fih zum Ehrijten- 
tum befehrt und den weltlichen 
Vergnügungen den Rüden zuge- 
£ehrt hätten. Unruhig ging Au- 
guftin in den Garten, wo er eine 
Stimme vernahfm: „Nimm und 
fies!” Er griff zur Bibel und las: 
„Zaffet uns ehrbar wandeln als 
am Tage... . ziehet an den 
Herrn Jeſus Chriftus ... . “ Rö⸗ 
mer 13, 13—14. Ein neues Le— 
ben begann. Schon nad kurzer 
Zeit ftarb die Mutter, aber mit 
der Gewißheit, daß ihre Gebete 
erhört worden waren. 


Bald wurde Augustin Biſchof 
der Gemeinde zu Hippo (Afrika) 
und einer der bedeutenditen und 
einflußreichiten Lehrer und Den- 
fer des Chriftentums. Erfolg- 
reich fümpfte- er gegen die Str- 
Iehren innerhalb der Kirche. Im 
Kampf mit den Donatijten for- 
mulierte er feine Anſchauungen 
über das Wefen der Kirche und 
Pelagius veranlakte ihn zur Ent- 
wielung feiner Gedanken über 
das Weien der Sünde, Gnade und 
Erlöfung. Die Lehren Augu- 
tin wurden allgemein von den 
Kirchen als ſchriftgemäß und rich— 
fig anerfannt. In der Praxis 
hat die katholiſche Kirche ſpäter 
manche ſeiner Lehren verneint 
und andere wieder zu ſtark be— 
tont. Erſt zur Zeit der Refor— 
mation kamen feine Lehren wie— 
der zur volleren Geltung. Die 
Bekenntniſſe“ Auguſtins find er- 
greifende Schilderungen feiner 
Irrwege und wie die Gnade Got- 
te8 ihn fuchte und fand. Während 
Auauftin fein Werf über daS 
Berhältnis von Kirche und Staat 
fchrieb brach der römifche Staat 
zufammen und die Kirche wurde 
im Norden von den heidniſchen 
Germanen und im Süden von 
den Mohammedanern angegrif- 
fen. Aber Auguftins Schriften 
berraten wenig bon einer Unter- 


gangsftimmung. Er glanbte! 
Die Chriftianifierung der 
germanijchen Bölfer, 
Unter den erjten Miffionaren, 


die den heidnifhen Germanen 
das Evangelium predigten war 


AUlfilas, der im vierten Sahrhun- 


dert den Goten das Evangelium 
brachte, der bedeutendjte. Heute 
nod wird feine Bibelüberjegung 
als ein bedeutendes literariſches 
Werk in Upjala aufbewahrt. PBat- 
tie brachte dad Evangelium nad) 
Srland, don wo Columba es 
nach Schottland verpflanzte. Bon 
Schottland breitete ji) das Chri- 
ſtentum nad) England aus, mo 
ſich die ſchottiſchen Miffionare mit 
den römischen trafen. Im Sahre 
597 wurde König Ethelbert von 
Kent von römiſchen Miffionaren 
getauft und Canterbury wurde 
der Hauptſitz des engliihen Ehri- 
itentums, das fortan feine Richt- 
linien von Rom erhielt. 

Der bedeudenjte der Miflionare 
unter den germanijhen Bölfern 
war Bonifazins (680— 755). Als 
engliiher Mönd vernahm er den 
Auf, dab er den Deutihen das 


Evangelium verfündigen jolle. 
Der Papſt beitätigte ihn zum 
Miffionaren in der Wropinz 


Thüringen, wo er unter vielen 
Entbehrungen und Anijtrengun- 
gen predigte, taufte und Schulen 
und Klöſter baute. Bekannt ift 
der Bericht, wie er bei Geismar 
die Donnerseiche der heidnijchen 
Germanen fällte und jomit den 
Aberglauben der Heiden zerjtörte. 
Größer und größer wurde fein 
Einfluß. Seine Reiſe nad) Rom 
verurſachten einen engen An- 
ſchluß feiner Miffionsgebiete an 
die päpftlihe Kirhe. Der Papſt 
machte ihn zum Erzbiſchof von 
Mainz und brad) alle antirömi- 
ſchen Mifftonsunternehmungen in 
Deutſchland. Selbit in Franf- 
reich und in der Schweiz war der 
Einfluß des Bonifazius Stark. 
Sm hohen Alter begab jich diejer 
eifrige Miffionar ins Land der 
heidnifchen Friefen (Provinz der 
Niederlande), wo er emit feine 
Laufbann begonnen und feine er- 
fte Niederlage erlebt hatte. Er- 
folgreich verfündigte er das Wert 
des Heils und bereitete Kandida— 
ten zur Taufe vor. Aber auch 
die Widerſacher des chriſtlichen 
Glaubens ruhten nicht. Heute noch 
findet man in der Nähe von Dok— 
kum an der brandenden Küfte ei- 
nen einfachen Gedenfitein, wo der 
„Miffionar der Deutſchen“ vor 
faſt 1200 Sahren als Märtyrer 
ftarb. 

Auch Deutichland hatt» jenen 
Konitentin, der mit dem Schwert 
bei der Ausbreitung des Chrijten- 
tums half. Karl der Große cr- 
weiterte die Grenzen des Chri- 
jtentum3 und feines Reiches. Im 
Sahre 800 frönte ihn der Bapit 
zum „Römifchen Katier deutiiher 
Nation“ und feitigte dabei den 
Einfluß der römijchen Kirche in 
dem Reiche Karls. 

Kyrillus und Methodins gelten 
als die Miffionare der Slamen, 
die das Evangelium unter den 
Bulgaren verfündigten. Böhmen 
und Mähren folgten. Um die 
Wende des Sahrtaufend wurde 
auch Rußland mit der hriitlichen 
Botichaft bekannt. Waldimir von 
Kiew ließ fich 988 taufen und 
bald folgten die Mafjen der Be- 
völferung feinem Beifpiel. 

Die Apoftel des Herrn trugen 
die frohe Botſchaft in „alle Welt“. 
Sie hatten faum die Grenzen des 
römifhen Reiches, erreiht, als 
diefes zufammenbrah und ſich 
ein neue3 großes Feld unter den 
germanifhen Völkern öffnete. 
Das hat fich in der Geihichte oft 
wiederholt. Sm Dienite des Herrn 
findet man immer ein eld_ reif 
zur Ernte. 


Eine herzliche Bitte. 
„Sch bitte, wenn es mög- 
lich ift, meinen Bruder aufzufu- 
hen in Brafilien: Wlerander 
Walter, feine Frau Olga Walter, 
aeborene Hab. Seine Tochter 
Dlga und Sohn Sohann find im 
Amerifa geftorben. Er ift aus 
Rußland ausgewandert nad 


nach Brafilien. 

Alerander Walter jeine Eltern 
waren Gujtan Walter und Karo- 
Iine Walter, geborene Siebert. 

Sch bitte, mir feine Adreſſe zu 
ſchicken. Wir erhielten von ihm 
Briefe bi8 1938. Meine Adreſſe 
lautet: 

An Sulius Walter, 
Züttlingen (Wohnbarade), 
Kreis Heilbronn, Wurtemberg. 


Alte Adreſſe: — 2301—5Xbe. 
N. W. Calgary, Alta. 

Nene: — Rt. 2, Armitrong, 
9 ©. P. H. Görken. 





Einwanderung 


Canadian Mennonite Board Df 
Solonization, Roithern, Sask. 
Es find in den legten Wochen 

viel Applikationen für die Herü⸗ 
berbringung der Flüchtlinge aus 
Europa bei uns eingekommen. 
Wir möchten wiederholen, daß 
alle Applikationsformulare un- 
terjchrieben und eines deutlich) 
ausgefüllt werden joll. Alle jind 
dann an die Board zu retournie- 
ren. Wo die Geburtsdaten unbe 
kannt find, da follte das Alter 
nad; Möglichfeit genau angegeben 
werden. 

Mir veröffentlichen heute un- 
tenfolgend eine Yorm der Bürg- 
ichaft, die als Muiter gedacht ilt. 
Man follte nicht unterlafjen, das 
Original des „Affidavit“ den 
Flüchtlingen und die Kopie der 
Board in Roſthern zu ſchicken. In 
manden Fällen hat man nur das 
von der Board erhaltene Muiter 
ausgefüllt und an uns einge— 
jchieft. Wir wilfen nun nicht, ob 
den Verwandten eine Bürgſchaft 
(Affirmation) zugegangen it. 
Sollte eg unterblieben fein, jo 
würden wir raten, nach unten- 
folgendem Muſter ein „Affidavit“ 
aufzuſtellen, und den Flüchtlingen 
zu ſchicken. 

Wo mehrere Verwandte ſich um 
die Herüberbringung derſelben 
Flüchtlinge bemühen, da ſollte 
man ſich darüber verſtändigen, 
wer die Eingabe machen ſoll. Es 
kommt vor, daß für dieſelbe Per— 
ſon die Eingaben von verſchiede⸗ 
den Seiten kommen. 

Laſſet ung auch ferner der 
ſchwergeprüften Geſchwiſter für- 
bittend gedenken. 

Manche Applikanten finden es 

ſchwierig, die Applikationsformu— 
lare richtig auszufüllen. Unſre 
Gemeinſchaftsblätter ſind erſucht 
worden, eine ausgefüllte Appli- 
fation abzudruden, welche als 
Muster dienen kann. Wir möchten 
wiederholen, daß folgende Kate- 
gorien der Flüchtlinge laut ge- 
genwärtigen Einwanderungsre— 
geln nah Kanada kommen dür- 
fen: 
a. Die Frau oder das unverheira- 
tete Mind unter 18 Jahren irgend 
einer Berfon, die legal in Kanada 
eingewandert ift und über genü— 
gend Mittel: zum Lebensunterhalt 
verfügt. 

b. Ein Landwirt, der über genü- 

gend Mittel verfügt, ın Karada 

zu farmen. 

c. Die Braut eineg Mannes, der 

legal in Kanada eingerwandert 

und in der Lage iit, feine Braut 
aufzunehmen, zu heiraten und für 
feine zufünftige Frau zu ſorgen 

d. eine Perſon, die als Nicht-Im— 

migrant in Ranada eingewandert 

ift, hier ſich in die Kanadijche Ar- 
mee hat eimreihen laſſen und in 

Ehren aus derjelben entlajjen 

worden ilt. 

Diefe Regeln find durd ein 
„Order in Council” wie folgt er- 
gänzt worden. Vater oder Mutter, 
underheiratete Rinder 18 Jahre 
alt und darüber; underheirateter 
Bruder und Schweiter; Nichten 
und Neffen, wenn fie unter 16 
Sabre alt und runde Waifen find, 
einer Perſon, die legal in Kanada 
eingeiwandert und in der Lage it, 


für ſolche Verwandten zu jorgen. 


Wir bitten die Applifationen 
für die erlaubten Kategorien ſe— 
parat von den andern zu machen, 
um Schwierigkeiten vorzubeugen 
Zum Beifpiel follte niemand, der 


Mennonitiſche Rundſchau 
Deutſchland und von Deutſchland 


für ſeine Tochter wirkt, noch ent⸗ 
fernte Verwandte oder Freunde 
beiſchreiben. Es werden auch 
Applikationen für die Kategorien 
der Flüchtlinge lentgegengenom- 
men, die noch nicht zur Einwan⸗ 
derung berechtigt jind. Wir hof- 
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fen, daß die Einwanderungsre⸗ 
geln zu unfern Gunſten verän- 
dert werden können. Um Appli> 
fationsformulare ſchreibe man 
an die Board. 

Grüßend, 

3. J. Thießen, Vorfigender. 








Exrempel: 

Province of Manitoba and family, presently at, or in the 

CANADA IN THE MATTER OF Peter Reimer 

TO WIT: vieinity of Oldenburg, Germany. 
AFFIRMATION of Gerhard Reimer. 

I. Gerhard Reimer, of Altona, in the Province of Mani- 
toba, farmer, solemnly affirm and say: - 

1. That Iam a British subject, and am possessed of pro- 
perty in the said Province of Manitoba having a value of at 
least $5,000.00. 

2. That I am a lawful brother of Peter Reimer, who was 
born on the 15th day of October 1902. 

k 3. That my said brother Peter Reimer, his wife Anna 
Reimer, age 40, his son Bernhard, age 18, his daughter An- 
na, age 16, and his nephew Isaak Reimer, age 17, formerly 
resided at Halbstadt, Russia, but, during the recent war, were 
displaced from their home, and are presently at, or in the 
vieinity of Oldenburg, Alter Postweg No. 2, in Germany, be- 
ing in the British zone of occupation. 

4. That my said brother and his family are without 
means, and are extremely anxious to emigrate to Canada. 

6. That all possible efforts are being made to facilitate 
portation charges of and incidental to the emigration of my 
said brother and his family from their domicile to my home 
in the said Province of Manitoba. 

6. That all possible efforts are being made to facilitate 

the admission into Canada of my said brother and his fami- 
ly and that there are definite prospects that they may be able 
to come to Canada in the course of time. 
. „7. That, from and after the date of my relatives’ arrival 
in, Canada, I irrevocably for myself, my heirs, executors, ad- 
ministrators and assignees, covenant, promise and agree to be 
fully and absolutely responsible for the maintenance and sup- 
port of my said brother and his family and guarantee that 
they will not be or become a public charge. 

Affirmed before me at 

Altona, in the Province 

of Manitoba, this 10th day 

of July, A. D. 1946. 

A Notary Public in and for the‘ 
Province of Manitoba. 


Gerhard Reimer 


APPLICATION FOR THE ADMISSION TO CANADA OF THE 
FOLLOWING DESCRIBED IMMIGRANTS 
Names of proposed immigrants: | 
Peter H: Krüeger ............. Age..45..Married or single. .married 
wife Elisabeth Krueger ...... Age..42..Married or single.. ” 
children: Alice 20, Herbert 18,..Age...... Married or single.. single 
Paul 15, Hertha 10. ...Age...... Married or single.. ” 
Present address in full, including street and number... Westergellersen, 
— Kreis Lueneburg, bei Hannover, (24) Germany 


Nationality or citizenship ...... Mennonites from Russia .........- 
Intended occupation in Canada ...... RE - 
Occupation in own country ........ J 


Object in coming to Canada. ... to join relatives and establish.... 
a home in Canada 
Has immigrant ever lived in Canada or in United States? If so, between 


what dates and at what address: .......... No 


..... nenn. GE AUME IN LUnblil „un nnnnnne. 


⸗6 0Û Fee 


(Give full address, including province) 
desire to bring to Canada the immigrants indicated above. 
I (the applicant) have resided in Canada..20 years, having arrived 
at the port of ..St. John.. on the ..15th.. day of .. November . .1925 
Dy E88... x 
ee nee naturalized October 20, 1930, at Calgary, Alta. ........ 
(If naturalized, give date and place of naturalization) 
I was born in . Russia. My äge is .50. My citizenship is .Canedian... 
I am employed as farmer J 
I hold land, if any, as follows: — 
Area of farm....320 ....Acres under cultivation .. 250 ........ 
Amount of stock ..cattle 15, horses 10, hogs 15, chickens 200.... 
State whether owner or renter ..owner of 160 acres, renter of 160. .. 
Financial resources ...... BI 
Other property full line of farm machinery 
The immigrants named above are related to me as follows: — 
VER — 
I have made the following arrangements for a home and employment 
for the above named immigrants: — 
....Wäll receive them into my home and provide employment 


Date.. July 22, 1946. .... ....Gerhard Krueger.. „Signature 
This application is subject to investigation by a Can. Govern. Inspector. 
Submitted by:— 
CANADIAN PACIFIC RAILWAY COMPANY 
DEPARTMENT OF IMMIGRATION AND COLONIZATION 
2 (OVER) 

(a) Application on this form may be made for the admittance of the 
father or mother, unmarried son or daughter of any age, the un- 
married brother or sister, the orphan nephew or niece under sixteen 
years of age, of any persons other than a British subject or a citizen 
of the United States legally admitted to and resident in Canada 
who is in a position to receive and care for such relatives. The term 
“orphan” means a person bereaved of both parents. 

(b) The fiancee of an adult male legally admitted to an resident in 
Canada who is in a position to receive, marry and care for his 
intended wife. 

Additional information 
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(Sortjegung von Seite 1.) 

MEE legt fie auf Beſtellung in 
Dein Paket hinein. 
Wie iſt das Geſchenk zu verpaden? 
— Alle von Dir gewählten Sa- 
chen mußt Du fein im ein Hand- 
tuch einwideln und mit genügend 
Sicherheitsnadeln, verſchließen. 
Dein Name, Adreſſe, Gemeinde, 
ſollſt Du ganz deutlich auf einen 
Zettel ſchreiben und richtig dran— 
ſtecken. Weiter ſoll man angeben, 
in welches Land Dein Weihnachts⸗ 
pafet gehen joll, ob wir ein Neu- 
es Teſtament beilegen jollen, ob 
es für einen Sungen oder für ein 
Mädchen iſt und welchen Alters? 
Weiter joll auch eine Liſte aller 
Sachen dabei jein. 

Wir wollen ſolche Weihniacht3- 
pafete in folgende Länder jchiden: 
Paraguay, Puerto Rico, Ethiopia, 
Italien, China, Indien, Philippi- 
nen Inſeln, Belgien, Frankreich, 
Deutichland, Holland, Dänemarf. 
Reine Seife darf beigeledt wer- 
den — weil unfere Regierung 
folches verbietet. 
Wichtig! Damit diefe Gefchenfe 
zu Weihnachten hinfommen (und 
mande müſſen jehr weit reifen, 
ſchaut mal auf die Karte!) ſollten 
alle Pakete nicht fpäter, als den 
15. Sept., 1946 in unjern Hän— 
den fein. Mio gilt es jett, flink 
dranzugehen und dieſe Gelegen- 
heit zum Liebesdienſt ausnutzen. 

E. 3. Rempel. 
Den 1. August, 1946, 
Mennonite Central Committee, 
223 Ring St., E., Kitchener, Ont. 
(Auf ſolche Gelegenheit haben die 
Sonnenstrahlen, Fleißigen Bien- 
Ken, Willigenhelfer, und wie 
immer die vielen Mädchenvereine 
beißen, ſchon lange geivartet. 
Wenn Ihr zum Sommer Euren 
Verein unterbroden habt, fangt 
um diefer Sache halber früher an. 
Vielleicht befommt Ihr dann jo- 
gar einen Brief von den beglüc- 
ten Rindern dort. Manche Sachen 
könnt Shr felber machen, anitatt 
fie zu kaufen. Ueber diefe jchöne 
Arbeit fönntet Ihr im „Chriftli- 


hen Sugendfreund“ oder im 
„Ronferenz-Sugendblatt berich— 
ten — Red.) 

Eine Bitte 

Canadian Mennonite Board of 
Golonization, 


Roſthern, Sasf. Canada. 

Bon unjern Flüchtlingen aus 
Europa fommen Nachrichten, daß 
fie Bürgichaften von ihren Ber- 
wandten au Kanada erhalten 
haben. Die erhaltenen Garantien 
rihten große Freude aus und 
ftärfen die Hoffnung auf eine 
endlihe Einwanderung in Kana— 
da. 

Sn ihren Briefen bringen un- 
fre Zeute des öftern zum Aus— 
drud, dag in Kanada alles für 
die Flüchtlinge fertig iſt und fie 
fich beeilen follen, um ja nicht die 
Gelegenheit, nad) hier zu fommen 
zu bverpafien. Dieſes bringt Un- 
ruhe in die Kreife der Flüchtlinge. 
Wir möchten an diefer Stelle wie- 
derholen, daß die Einwanderung 
nad Kanada aus verſchiedenen 
Urſachen noh nicht im Gange iſt 
Der Immigrationsminiſter hat 
im Parlament am 16. Juli er— 
klärt, daß die Verzögerung der 
Bewegung aus zwei Gründen 
unvermeidlich ſei. Erſtens man— 
gelte es an, Schiffen und zwei— 
tens ſind die Reiſebedingungen 
in Europa ſehr beſchwerlich und 
unnormal. Er führte aus, daß 
kein Schiffsverkehr zwiſchen Ka— 
nada und dem Kontinent beſtehe. 
Die Schiffe von Großbritanien 
brädten nur entlafjenes Dienit- 
perjonal und ihre Angehörigen 
nah Kanada. Ferner. hob er ber- 
vor, dab die mediziniichen In— 
fpeftiongitellen noch nicht eröff- 
net jeien und es einige Monate 
nehmen dürfte, bis eg mit diejer 
Einrihtung ganz fertig jein wer— 
de. 

Die Kanadiihe Regierung gibt 
fih viel Mühe, die SHindernifje 
aus dem Wege zu räumen und 
eine Einivanderung zu ermögli- 
chen. Diefeg nimmt aber mehr 
Zeit in Anſpruch, als wir denfen 
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und wünſchen. Darum laſſet uns 
vorſichtig handeln und weiter 
glauben und beten, damit die ge— 
wünſchte Bewegung bald in Fluß 
kommn möchte. 

Brüderlich grüßend: 

J. J. Thießen Vorſitzender. 


Unbeſtellte Briefe 
in der Rundſchau 


zu baben. 
(Bei Anforderung No. angeben.) 

No. 33, von — Frau Maria 
Dyck, (Witwe des Sacob Abr. 
Dyck) aus No. 7 — Sufomwo., an 
—ihre Geſchwiſter Beter und Ma- 
ria Görz, Saskatchewan. 

No. 34, von — Franz Sanzen, 
jet in Gronau, Deutjchland, an 
— jeine Brüder Heinrich und Sa- 
fob Sanzen, Coaldale, Alta. 

No. 35, von — Hans Lieſch, 
Berlin, Deutichland, an — jeine 
Coufine Mariehen Lieſch, Wink— 
ler, Manitoba. 

No. 36, von — Gretchen, Erich 
und Werner Aluge, Berlin, an 
— Onkel und Tante Liefh, Bor 
262, Winkler, Man. 


Brüder in Not ... 
An die Orenburger Geſchwiſter 
der M. B. Gemeinde 

Es traf heute an mich ein Not— 
ruf von Flüchtlingen aus Ueber- 
fee ein unter folgender Adreſſe: 
Un die Mennoniten Brüderge- 
meinde von Coaldale in Kanada, 
gezeichnet: Katharina Berg (früh- 
er Barg). Ihr Hilfe jenden fön- 
nen alle, die jie lieb haben, die Ge— 
meinde jelbit allen voran. Aber 
berüberhelfen fönnen nur die 
näditen Verwandten, laut den 
Einmwanderungsregeln. Daher 
laſſen wie unten den Brief jelbit 
folgen, damit diefe Verwandten 
gefunden werden und an die Ar- 
beit gehen fünnen. 

Briderlih, B. B. Jana. 

Sehr geehrter Meltefter der 
Mennoniten Brüdergemeinde von 
Coaldale in Kanada: 

Ich bin eine rußlanddeutſche 
Frau, Schw. der Menn. Brüder- 
gemeinde und bin durd die 
Kriegsereignifje bier nah N- 
Bayern mit einem Teil meiner 
Yamilie gefommen. Mein Mann 
und der jüngite Sohn find meg, 
2 Töchter mit 4 fleinen Rindern 
find im Polen. Habe kürzlich von 
dort Nachricht erhalten und dan- 
fe Gott, daß fie noch am Leben 
find. Sa, der Herr Sefus mußte 
uns in feine Schule nehmen, um 
uns näher zu fich zu ziehen. Aber 
es iſt jo ſchwer, doch will ich meine 
Augen aufheben zu den Bergen, 
von welchen mir Hilfe kommt 
Viele von unfern aus Rußland 
find in den Jahren 1922 — 1926 
nach Kanada ausgeivandert. Nett 
möchten wir gerne jemanden von 
denen finden. Von der Familve 
Brucks, Heinrich wiſſen wir, daß 
fie in Coaldale eingewandert iſt 
aus dem Dorf Hubanfa,: Gebiet 
Drenburg, am Ural. Mußerdem 
find noch viele andere aus unjern 
Nahbaddörfern ebenfalls nad 
Kanada gefahren. VBielleiht kön— 
ten Ste duch die Zeitung Men 
noniten aus den Dörfern Ruban- 
fa, Kitſchkas, Mubnifowo, Pre— 
toria, Suworowka, alles Gebiet 
Drenburg, auffinden und ihnen 
befannt geben, daß fich die Leh— 
rerfamilie Abram Berg (früb- 
er Barg) in N-Bayern befindet 
(per Adreſſe: Katharing Berg, 
Mallersdorf a)Laaber, N-Bayern 
135, Gafthbaus Buchner. Ameri- 
faniihe Bone. Deutſchland — 
Germany). Wenn es möglich iit, 
möchten wir gerne in. materieller 
Zage geholfen werden. Auch mei- 
ne Töchter in Polen, deren Adref- 
fe lautet: Zgierrz bei Lodz, ub. 
Levina Nr. 11, Herrn Kolodziejſky 
dla Agath Krahn. Doch hoffen 
wir, daß die von dort bald ausge— 
wieſen werden. Wenn wir durch 
ſie jemand finden können, wären 
wir ſehr dankbar. Ja, wenn wir 
noch einmal könnten eine B.Ge— 
meinde finden, denn wir ſind hier 
ſo allein. In Rußl. war es ſchon 
ſeit 1930 nicht mehr möglich, 
Gottesdienſte abzuhalten. denn 
die ſchönen Gotteshäuſer wurden 


in Clubs, Schulen und Tanzſäle 
umgebaut und entweiht, Die Pre— 
diger, die ung jolange gedient 
hatten, wurden arretiert und nad) 
dem Norden und Gibieren ver- 
ſchickt mit Fafilien zufammen. O, 
ich bin ſo froh, daß ich von dort 
weg bin. (Der Hirte wurde ge: 
ichlagen und die Herde zeritreut, 
die Gemeinſchaft in Getjtlicher 
Hinſicht fehlt fo jehr).. 

Geehrter Herr Aelteſter und 
Bruder im Herrn, wenn ih Sie 
auch beim Namen nicht Fenne, fo 
bitte ich doch, daß Sie unfer ge- 
denfen im Gebet. Wir haben fchon 
foviel Gehetserhörungen gehabt, 
und glauben aud, daß uns der 
Serr Sefus mithelfen wird. 

Ich grüße Sie und Shre ganze 
Gemeinde mit Pſalm 23. in der 
Soffnung, da Sie meimem Bit- 
ten entgegenfommen, dankt Ih— 
nen im boraus Ihre Schw. im 
Herrn: 

(ge3.) Katharina Berg, früher 

Barg. 


Einweihunasjeit. 
NYarrow, B. €. 

Am 26. Juni, 9 Uhr morgens 
fand auf dem neuen Schulplat 
die Einweihung des Ortes für den 
Bau der Fortbildungsichule jtatt, 
nad) welcher mit der Bauarbeit 
begonnen wurde. 

Zu Anfang fang der Schuldor, 
geleitet von Lehrer K. Töws, das 
Lied: „Herr, deine Güte reicht jo 
weit.” 

Als eriter Redner las Br. J. 
Harder das Wort heiliger Schrift: 


„sch bin das A und das O, der 
Anfang und das Ende.” Wir 


wollen in Aufrichtigfeit, gegrün- 
det auf Gottes Treue, diejes gute 
Werf unterjtügen und damit 
Ewigkeiswerte ſchaffen. 

Als 2. Redner las Br. Jace. 
Bergen von Eaſt-Chilliwack Je— 
faia 30 von V. 18. — Wie JIsra— 
el bedürfen auch wir der Gnade 
Gottes, befonders jett beim Auf— 
führen diefegs Baues und au 
weiterhin. Dann wird aber auch 
der Segen fommen, weil gläubi— 
ge Lehrer bier unterrichten wer— 
den. 

Dann trat der Prinzipal der 
Hochſchule auf mit den Worten: 
„In den Evangelien heißt es oft: 
Und Jeſus ging im die Schule. 


Auch wir wollen Sefum einladen. 


„Komm, Herr Sefu, auch in um 
fere Schule.” 

Der Vorſitzende 
tomitees, 9. Bartſch, empfehlt 
die Sache der Fürbitte der Ge- 
ſchwiſter, damit das Werf in Ein: 
tracht und Frieden zur Ehre Got— 
te8 aufgeführt werden fann. 

Die Lehrer: J. Friefen, P. 
Andres, H. Venner und K. Töws 
Imgen das Lied: „Glorious 
Things“. 

Br. H. Dock, Sardis, lieſt Lu— 
kas 6, von V. 47. — Much wir 
wollen auf Felſen bauen, daß, 
wenn Gewäſſer fommen, ° die 
Schule beitehen möae. Wenit Ne: 
ſus Chriſtus diefer Fels fein wird 
dann wird der Segen nicht aus— 
bleiben. 

Nachdem das Lied: „Sing, bet 
und geh’ auf Gottes Wegen” ge- 
fungen war, ſprach Br. 3. Sarder 
das Weihegebet. 


des Bau- 


“ 3.9. Block 
An die Slüchtlinae 
in Europa. 


Wir möchten gerne erfahren, 
ob jemand weiß von meiner Frau 
Helena, geborene Braun, Tiege, 
Sagradoiofa, ihrer Schweiter, Ti- 
na Schröder oder ihren Söhnen: 
Seinrih, Gerhard und Jakob 
Schröder? Dder vom Bruder 
Abram Sf. Braun, von Tiege 
nah Moskau gezogen. Ob mer 
uns irgendwelde Nachricht oder 
Adreſſe geben könnte? 

D. B. Frieſen R. R. 1, 
Sardis, B. C. 


Möchte erfahren, ob unter den 
Flüchtlingen jemand von meinen 
nahen Verwandten, Aron, David 
oder Jacob Derkſen Kinder, von 
Blumenſtein, Halbſtädter Wol— 


Mittwoch, den 7. Auguſt, 1946 


lojt, ijt oder auch) andere? Oder 

bon Großweide, von Jacob Frie- 

fen Rinder jemand? Auch wenn 

jemand uns könnte Aufſchluß 

geben von den Ermähnten, wür- 
de ich dankbar jein. 

Sohn Derfien, R. R. 2, 

Niagara on the Lake, 

Ontario, Canada. 

(Danke für die $2.25!Ned.) 


Db jemand von den Flüdtlin- 
gen aus der Krim, von Borongar 
it und etiva$ von ©. Bärgens 
Familie weiß, oder von P. Hein- 
richs aus Schöntal? Wir haben 
8 Sahre nichts gehört von zuhau- 
fe. Peter P. Heinrichs, R.2, 

Ferndale, Waſchington, U.S.A. 

P. S. Frau Heinrichs, gebore— 
ne Bärgen. 


Wir haben gehört, daß unſer 
Vater Abram P. Peters, aus 
Neuendorf, Rußland, in der ame— 
rikaniſchen Zone in Deutſchland 
iſt. Wenn da jemand ſein ſollte, 


der uns Aufſchluß geben könnte 


wo er ſich befindet, würden wir 

von Herzen dankbar ſein. 
Jacob Bergen, Stephenfield, 
Manitoba, Kanada. 


Möchte gerne erfahren, ob un— 
ſere Geſchwiſter Joh. und Peter 
Boldten ſich unter den Flüchtlin— 
gen befinden? Sie ſtammen von 
Sagradowka, gewohnt auf Tru— 
betzkoj, ſpäter wieder zurück nach 
Sagradowka gegangen. 

Wir möchten helfen! Wenn 
die Brüder ſelbſt nicht, vielleicht 
wer von ihren Frauen und Kin— 
der. Sollte aber niemand von ih— 
nen dort fein. dann bitten wir, 
wer etiwaS von ihnen weiß, uns 
Nachricht zu geben. 

Mr. Henry Kaſper, Boifjevain, 

Manitoba, Kanada. 


Sollte jemand von den menno- 
nitiihen Flüchtlingen in Deutſch— 
land, Holland oder Dänemark 
etwas über das Geſchick von Wit- 
we Abraham Unger, geborene 
Töws, Mleranderwohl, Molotid;- 
na wiſſen, dem würde ich jehr 
danfbar jein, wenn er per folgen- 
de Anfchrift dariiber berichten 
würde: Abraham Töws, 

North Kildonan, Manitoba, 
Kanada. 


Möchte gerne erfahren, wo ſich 
mein Vater und meine Brüder 
befinden. Es ſind: der Vater 
Heinrich H. Wiens 78 Jahre alt 
und die Brüder: Heinrich, Jo— 
hann, Franz und Jacob, alle ver— 
heiratet. Wir wohnten bis zur 
Revolution in Bachmuter Kreis, 
Gut Bondarnoje, dann anſäßig 
geworden in der Molotſchna, von 
wo mein Bruder Nickolai und ich 
anno 1929 nach Kanada auswan— 
derten. Wie wir vernommen ha— 
ben, ſind alle verſchleppt. Würde 
ſehr dankbar ſein für Auskunft 
oder eine Adreſſe, durch welche 
wir diejelben finden könnten. Un— 
fere Adreſſe ift: Beter H. Wiens, 

P.o. Upper Sumas, B. €., 
Kanada. 


Briefe von Leſern. 


Werter Editor: 

Einliegend findeft daS Leſegeld 
für die M. Rımdidau. Hier in 
Britiih Columbia find wir ge- 
genwärtig in der Beerenernte, und 
es iſt eine drode Zeit. Der liebe 
Gott forgt für uns Menfchen, da 
wir immer bejdhäftigt bleiben. 
Er hat hier ein befonderes Wachs 
tum in die Natur hineingelegt 
und eine ſchöne Ernte gejhenft.. 
Alles kommt in einem Nu auf, 
daß man ftaunen muß, wie es fo 
Ichnell geht! Es Fommen auch 
noch immer mehr Menfchen ber 
von der Prairie. Hier bei Mais- 
qui it Schon eine nette M. B. Ge— 
meinde in ganz furzer Zeit ent- 
ftanden. Und es ift auch viel Ar- 
beit zu tun, der geiitlichen Seite 
nad. Manch einer Seele muß das 
Evangelium noch gebracht mer- 
den, ehe der Herr kommt; über- 
all jieht man die Notwendigkeit. 
Die innere Miſſion ift hier auch 
tätig, und es werden wohl aud 
an bielen Stellen Sommerbibel- 
ſchulen abgehalten werden. Wir 


find nun den erjten Sommer hier 
in B. €. und find froh, dab wir 
den Schritt taten und herzogen. 
Die Wirtihaft fann man bier 
auch in kleinen betrieben. Das 
Zand iſt bier. etwas teuer, aber 
wenn es gut bearbeitet wird. 
Bringt3 aud gut. Der Farmer 
wo wir Erdbeeren pflüdten be- 
fam über 3 Tonnen vom Acre. 
Dem Druderperjonal und Leſern 
Gottes Beiltand mwünjchend, un- 
terzeichnet grüßend 

D. J. Teichröb, 

Matsqui, B. C. 


Schon längere Zeit fühle ich 
darnach, einen herzlichen Dank 
auszuſprechen für drei mir ſehr 
wertvolle Dinge. 

Erſtens gefällt mir der „Lie— 
derſchatz für Sonntagsſchule und 
Heim“ ſehr. Ich finde ſehr viele 
paſſende Lieder für unſere Kin— 


der, Jugend und auch für die 
Alten. Auch die Arbeit, ich mei— 
ne, daS" mimeographieren der 


Lieder. ES iſt fo genau auf jede 
Silbe die betreffende Note, was 
es jo erleichtert beim Lernen des 
Liedes. Auch gut und groß ift 
es, für einen jeden zu jehen. Ich 
wünſche, dab der Liederihag in 
unferer Sonntagsſchule viel ge- 
braudt würde. — ! |! 
Zweitens gefällt mir jehr das 
Konferenzblatt mit foldhen inte- 
rejjanten Bildern. Auch das Ma- 
terial ijt jehr gut gefammelt und 
lehrreih. Es ijt mir nur fehr 
ſchade, daß wir in unferm Heim _ 
nur zu einem Exemplar gefommen 
find und das ift No. 5. Wo fann 
man noch alle Nummer erhalten? 
(Schicke Dir etlihe — Red.) 
Drittens jehe ich unjere Sonn- 
tagsjchulleftionshefte mit noch ei- 
ner bejondern Berbejjerung. Da 
find Scriftitellen für die Pre— 
digt und auch für die Gebetsſtun— 
de angegeben. Ein Bruder mein- 
te, das war jo jehr vorgeschrieben 
und formell. Sa und nein. 
Schon viele Jahre habe ich e3 
im Gottesdienjt gemerft,- wie - 
ſchön es ſich macht, wenn e8 am 
Sonntagspormittag alles von ei- 
ner Zehre oder über einen Punkt 
handelt und nicht jo verfprengt 
ift, daß man am Ende gar nicht 
weiß was wir habe Iernen fol- 
len. Die Themas zu einer Kon— 
ferenz werden auch vorher vorge- 
Ichrieben und es iſt zum großen 
Segen und diejes iſt ja dasjelbe. 
Wie oft fommt es vor, daß ein 
zugereilter Br. wird aufgefordert 
die Gebetzftunde zu leiten und 
er dann nicht vorbereitet nur jo 
cuffhlägt und Tieft und paßt nicht 
zur Sonntagsſchullektion umd 
auch nicht zur folgenden Predigt. 
Wenn aber ein jeder weiß, um 
was es ſich handelt kann er fi 
zu Haufe auf die Schriftſtelle vor- 
bereiten, die zu dem Bormittags- 
thema paſſen. Für diefe drei Din- 
ge bin ich denen die daran gear- 
beitet haben herzlich dankbar! 
Uns allen die Arbeitsgemein- 
Ihaft im Segen wünſchend 
Euer Br. 3. 4. Dyck, 
fi Great Deer, Sagt. 


Brief aus Deutjshland. 


(Eugen V. Iſaak Löwen, 
bei P. Blanf, (18) Bingen a/ 
Rhein, Gaulsheim. 
26. 5. 46. 

Mein geliebter Br. Jacob! 
Vorgeſtern überrafhte mich 
Dein Brief. Es ijt der erjte, den 
ih von drüben befommen. Mei- 
nen berzliditen Dank für Deine 
Zeilen! deine Troftworte! Eure 
Fürbitte! Mein Lieber, zuerft 
freut es mid), daß wir endlich ein- 
mal uns brieflich erreicht; dann 
aber aud, dab Ihr alle unfere 
Lebensführungen, jo wie aud 
wir, aus des Allmädtigen Sand 
nehmen und drittens, Eure Für- 
bitte. Ah, Du kannſt Dir garnicht 
borjtellen wie tief mich diefes al- 
les vor Gott gebeugt bat. Ihm 
jet Dank und Anbetung dafür! 
Sehr bat es mic; gefreut, da auch 
Briefe von meiner Frau und 
Kind Euch) erreicht haben. Bis da- 
bin leben wir in Hoffnung, daß 
wir, meine Familie und ich doc 
toieder zufammen fommen wer- 
den. Bom 17. Febr. befinden ſich 
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rung gemacht. 


— I mn mn 


ST. CATHARINES, 


PRINCIPAL 
and High School Teacher wanted 
to teach grades 9 to 12 inclusive. 
Teacherage free. 


If interested write qualifica- 
tions to 
Sec. P. T. DERKSEN, 
Wymark School Dist. 3265, 
Wymark, Sask. 


meine I. Frau und Sohn im 
Zager der Tſchechoslovakai und 
warten auf Transport in Die 
Amerif. Zone. Habe in diefer Zeit 
‘3 furze Briefe von meiner gelieb- 
ten Frau und Sohn, wo jie mir 
Diejes mitteilt. — 


Gegenwärtig bin ich ja, wie 
du fiehit, bei B. Blank, ſchon den 
Ss. Monat als Knecht. Es jind 
fatholiihe Leute. Hier fühle ich 
das Joch eines Knechtes. — Sehr 
‚betrübt hat mich, dag M. Dürf- 
jen (früher Rückenau) auch wie— 
der in ſeinen alten Tagen den 
harten Weg der Leiden gehen 
muß. Ich könnte Euch ſo man— 
ches des Erlebten mitteilen wie 
gerade die Prediger und Gemein— 
den unſerer Brüder- und Alli— 
anzgenmeinde aus der Molotſchna 
ſich in Deutſchland gefunden und 
gearbeitet haben. Ich war ja die 
ganze Zeit von meiner Heimat ge— 
trennt und hier traffen wir uns 
nach 18—20 Jahren wieder. Lei— 
der waren es ja nur wenige: die 
GSnadenheimer mit den Predi— 
gern: B. Bergen (63 3. alt) und 
©. Thiegen (72 3. alt.); und die 
Rüdenauer Br. Gem. mit Br. 
M. Dürkſen (74 J alt) und 8. 
Harder (etwa. 30—35 3. alt.) 
Die Lindenauer Gemeinde (Tie- 
ger All. Gemeinde mit Br. Hein- 
rich Ballan und Br. N. Enns (et- 
wa 50 $. alt). Denfe Dir, diejes 
war die ganze Arbeit3fraft; aber 
tvie froh, mutig; tätig diefe weni- 
ge waren, kannſt Du Dir garnicht 
vorftellen. Br. M. Dürfjen war 
ja noch nicht ordiniert, aber er hat 
im großem Segen gearbeitet in 
den letten Tagen und dann war 
er ja jehr weiſe und bedacht. — 

Prof. Unruh wollte ja nun 
uns helfen, dur die Hitler Re— 
gierung uns die nötigen Räume 
fir unfer religiöjes Leben zu ge- 
ben. Leider war e3 Hier fo 
ſchlimm, daß der Gauleiter „Grei— 
fer“ vom Warthegau alles religi- 
öſe Leben verfolgte, auch Katho- 
liken und Lutheraner. Alle Be— 
mühungen waren umſonſt. Bald 
ſtand ich an der Spitze unſeres re— 


C.C.M. Fahrräder 


finden Sie in einem deutſchen Geſchäft. 
wie Schweißen werden bon einem Fachmann mit langjähriger Erfah— 
38 GEORGE ST. 
einen Block weit vom Gollegiate 
Phone 5675W 





neue und gebrauchte und alles T 
was zu einem Fahrrad gehört | 
Ale Ihre Reparaturen, ſo— i 
| 
ı 


ONTARIO. 


ligiöjes Lebens. Weberall fangen 
unfere 
Ziederperlen; Siünderherzen rie- 
fen zu Gott. Doch fein Raum. Br. 
Ballan fing an zu predigen und 
ſchon wurde es ihm vom Orts— 
gruppenleiter verboten. Wir ver- 
jammtelten uns in Nejjau bei Ge— 
ſchwiſter Rempels, (Schönau) und 
ſchon ließ der Ortögruppenleiter 
uns fagen, er räume diejes Sef- 
tenwejen auf. Wieder jchrieb ich 
an Prof. Unruh, daß der eilt 
Gottes drängt. Doch der Liebe, 
alte Profeſſor verjuchte alles, 
aber umſonſt. Doch gab-der Herr 
Gnade und wir fanden hie und 
da Gnade bei Gott und Menjchen 
ohne offizielle Gnehmigung. In 
Neſſau ging ich zum Yutherifchen 
Pfarrer, der und Mennoniten 
liebte, und bat am Sonntag Nad)- 
mittag im Kirchenraume unfere 
Semeinjchaftsitunde zu haben; 
was dann auch gerne genehmigt 
wurde. — In Maasburg, wo die 
Rückenauer Br. Gemeinde wohn— 
te mit Br. Dürffen an der Spike 
hatten fie ebenfalls einen Eleinen 
Raum. Die Gnadenheimer Br. 
Gemeinde, die bei Likmannjtadt 
herum zerjtreut wohnte, jammel- 
ten ſich, nach alter Apoſtel Wei- 


fe, hin und ber in den Häuſern. 


Für den alten Bruder B. Bergen 
(63. J.) war e8 eine nicht leichte 
Aufgabe, die Zerjtreuten zu Fuß 
—9—10-—13 und 18 Kilom. zu 
befuchen. Aber er tat es gerne. 
Da eine® Tages erhielt ich eine 
Einladung, einer Predigerordi- 
nation in der Gnadenheimer Ge- 
meinde beizumohnen. Sch fuhr 
hin. Auch Br- Ballan war dort. 
Wie arm der I. Br. Bergen Iebte, 
fann ich Dir heute nicht befchrei- 
ben; aber mit einem Worte, fehr, 
ſehr beicheiden. Doch alles wurde 
durch Sefum Chriftum übermwun- 
den. Das Feit der Drdination 
war herrlich. Zwei Chöre fangen: 
der Gnadenheimer und der Mar- 
genauer. Der liebe Br. Thieken 
(72 3. alt), er war viele Sahre 
Diafon in Mleranderwohl, und 
Br. PB. Roop wurden zum heil. 
Dienst de Herrn eingejegnet. Es 
ſprachen Br. Ballan, Bergen und 
ih. Muh die Anfchliegende Ge— 
meindejtunde verlief im großen 
Segen. Sa, mein Lieber, obwohl 
diefe Zeit auch nur furz war, 
aber fie hat heute noh Spuren 
zurücgelaffen. Bon den bin und 
ber Zerſtreuten befomme id 
Briefe, die immer noch dieje Zeit 


Freie Fahrt nad) Ontario 


Die NIAGARA CANNING CO. LIMITED 
NIAGARA-ON-THE-LAKE, ONTARIO 


fucht dringend zur Arbeit beim Konjervieren von Obſt weitere 


25 Mädchen und Frauen deutſcher Herkunft. 


Die Gejellihaft zahlt die Reife von Winnipeg, Man., nah NRiagara- 
onzthe=sLafe und fichert Beichäftigung unter angenehmen Arbeitäver- 


bältniffen für jehs Wochen. 


% Altersgrenze: 16 bis 50 Jahre. 

% Die Gefellichaft zahlt die Reife von 
Winnipeg bis Niagara. 

% Verpflegung (Board and Room) gegen 
Zahlung von $5.00 die Woche. 

% Arbeitslohn: 42 Gent? pro Stunde. 


Niagara⸗on⸗the⸗Lake Tiegt nicht weit von den Niagarafällen und be- 
findet jich in einer wunderbaren Umgebung. 

‚ Die Unterfunftsräume für die Mädchen und Frauen find fauber, 
mit Bad⸗ und Schauer ausgeſtattet. In ihrer unmittelbaren Nähe iſt 
ein Strand (Bea), der den Mädchen und Frauen allein zur Verfü— 
gung jteht., Wer Freude am Baden und Schwimmen hat, verſäume 
nicht, fich feinen Badeanzug mitzubringen. 

Die Abfahrt erfolgt am Donnerstag, den 15. Auguſt von Win- 


nipeg, die Ankunft in Niagara am Sonnabend, den 17. Auguft. 


Die 


Arbeit beginnt am Montag, den 19.. Auguft 
Die Fahrkarten werden am Donnerstag, den 15. Auguft bon 
Herrn 3 »- hießen, 641 Notre Dame Ave. Winnipeg, ausgegeben. 
Die Reiſe erfolgt in mehrern jeparaten Eifenbahnmwaggons. 
Intereſſenten, denen jich Hier die Möglichkeit bietet, eine under- 
geßliche Reiſe in eine der herrlichiten Gegenden Canadas zu unterneh- 
men, werden gebeten, ſich jofort zu wenden an: 


Mr. J. J. Thiessen 
THE PRAIRIE CO-OPERATIVE ASSOCIATION 


641 Notre Dame Ave. 


— Telephone 29 929 — 


Winnipeg, Man. 





lieben Sänger aus den. 


erwähnen. Was wir in Deutjch- 
land nicht finden, iſt die brüder- 
lihe Gemeinſchaft der Heiligen. 

Ich wohne in der franz. Bone. 
Hier jind ja mehrere Mennoni- 
ten Gemeinden. Einen Prediger 
Abr. Braun, Hersheim fenne ih 
perjönlih und war bei ihm zu 
Sait. Es ijt ja der jüngjte Bru- 
der von unjerem Zentraljchulleh- 
rer, Beter Braun, New Halbitadt. 
Auch Br. Heinrih Braun, 73 3. 
alt wohnt bier in Merftein. Du 
fennjt ihn doch! Sch habe ihn auch 
bejucht. Er ähnelt fich nicht mehr; 
ganz weiß; iſt jehr herzleidend 
und arbeitet mit feiner zweiten 
Frau als hämoopat. SHeilprafti- 
fer. Der Bejuch bei Br. H. Braun 
war für mich von Segen. Er ijt 
ein wahrer Chriſt. 


Habe Dir nun jo einiges mit- 
geteilt. Gegenwärtig, in meiner 
Einſamkeit, bin ich im Geijte bei 
Euch. Schreibe Briefe an die Ein- 
famen und Verlaſſenen. Eine 
Schweſter jchreibt mir, „wenn 
uns bier auch feheinbar niemand 
fieht und fennt, jo jind wir doch 
dem Heiland befannt.“ Sa, wir 
haben jehr ernſte Beter und Be- 
terinnen., diefe Arbeit bringt be- 
ftimmt Frucht. Diefe Beterſchar 
war es ja auch in der Gemeinde, 
die jo alles mittragen, mitarbei- 
ten half und da öffnete ſich dann 
oft ganz unerivartet die Tür des 
Simmel und Lebensmana ſät— 
tigte jo mande Mühjelige und 
Beladene. Welh ein Troſt und 
Freude für mid, daß Ihr für 
uns betet, möget Ihr nicht müde 
werden. 

Wenn ich von 2 Jahren noch 
37 Kilo wog, dann heute nur 64. 
Bin ſonſt gefund. Muß ſchwer und 
viel arbeiten. Bekomme 60 Marf 
Geld im Monat bei frei Koſt, Lo— 
gie und Waſchen. Tröjte mich da- 
mit, daß auch diejes voritber geht 
und auch diefe Kleinigkeiten gehö- 
ren zum ganzen „LZeiden.” 

Grüße herzlich Deine I. Agathe 
und Kinder, jo wie auch Andreas 
und Familie und auch die Lieben 
in Ontario. 

Sm Geijte umarme ih Dich, 
Dein Dich Tiebender Bruder 

Iſaak. 

Einſender J. J. Löwen, 

Juſtice, Man. 





Vekanntmachung. 


Die Coaldaler Bibelſchule 

hat Ausſicht, im kommenden 
Herbſt ihre bisher ſo geſegnete 
Arbeit fortzuſetzen. Weil durch 
Eröffnung der mennonitiſchen 
Hochſchule die Quartierfrage in 
Coaldale ziemlich kritiſch zu wer— 
den ſcheint, wird eine baldige An— 
meldung der Bibelſchüler ge— 
wünſcht per Adreſſe: Lehrer B. 
Sawatzky, Coaldale, Alta. Bor 


„282. 


Nähere 
ſpäter. 


Information folgt 


Das Schulkomitee. 


Briefe aus Deutſchland 


Unter den Briefen, die in den 
legten Tagen aus Deutſchland 
famen, waren folgende, die ich) 
gern zufenden werde, jobald ich 
die richtige Adreſſe befomme: 

1. An Frau Bernhard Boldt 
(Anna Rempel), von ihrem Bru- 
der Hans Rempel. 

2. An Sacob Bernhard Düd, 
von Tina Giesbrecht. 

3. An Beter Peters oder deſ— 
fen Söhne Sacob, Dietrih und 
Sohann, von Martin und Tina 
Willms. 

4. An Abraham Giesbrecht, 
von Aganetha Bergen. 

5. An Peter Spenſt, von Pfle— 
gemutter Katharina Peters. 


6. An Gerhard Frieſen aus 


Fürſtenwerder, von Schwägerin 
Luiſe Friefen. 

7. An Peter und Anna Wiebe, 
von ihrer Schweſter Tina Gies— 
brecht. 

C. F. Klaſſen, 
165 Cathedral Ave., 
Winnipeg, Man. 


Bekanntmachungen: 


Die in. der vorigen Nummer in 
Ausſicht geitellten Vorträge von 
Dr. Corn, Krahn werden nicht 
jegt, im August Monate gegeben 
werden, jondern jpäter. ES wird 
dann eine Befanntmadhung er- 
folgen. 


Die M. B. Gemeinde, Süden- 
de, Winnipeg, ladet ein zur Bibel- 
beiprehung, die Sonnabend, den 
10. Auguſt abends, Sonntag 
morgen3 und abends jtattfinden 
fol. Die Bredügerbrüder oh. 
Wiens und Heinr. P. Toms wer— 
den dienen. 

Am eriten Sonntage im Seht. 
feiert diefe Gemeinde ihr Mij- 
ſions und Erntedanffeit und la— 
det dazu ein. 


Fräulein Helene Hübert, 41 
Sabre alt, Tochter von Peter Hü- 
bert aus Grigorjebfa, iſt allein 
in Deutjchland und ſucht ihre On- 
fel Cornelius Samatzfy, Corn. 
Hübert und Aron Fröje. Sie ilt 
in Not. Bitte mir zu berichten. 
E. F. Klaſſen, 165 Cathdral Ave, 

Winnipeg, Man. 


Das Jahrbuch der Virgil Bi- 
bel- und Hochſchule ift fertig und 
zum Verſand bereit. Das Bud) 
enthält die einzelnen Bilder der 
Schüler, Lehrer, Komittemitglie- 
der, Schulgebäude und verſchie— 
dene? aus dem Schulleben. Dar- 
um, lieber Schulfreund, laß dich 
bören und jchreibe um ein Bud. 
Sende Deinen Namen, Deine 
Adreſſe und fünfzig cents an Mr. 
Henry Dück, R. R. 2, Niagara 
on the Zafe, Ontario, Manitoba. 

Es jei hiermit auch gleich be- 
fanntgegeben, dab die obenge- 
nannte Virgil Hochſchule ihren 
Unterricht den 23. September, I. 
Sahres, beginnt. Es wird im 
fommenden Winter in Grad 9, 
10 und 11 unterrichtet werden. 
Recht viele Anfragen, jelbit aus 


den Vereinigten Staaten, jind 
ſchon eingelaufen. Es wird da- 
ber gebeten,” daß alle, die Die 


Schule beſuchen wollen und ſich 
noch nicht gemeldet haben, es jo 
bald wie möglih tun möchten. 
Man jende alle Anmeldungen an 
Mr. Henry Düd, wie oben ange- 
geben. 
Sm Nuftrage, grüßend, 
9. B. Thießen. 
(Diefes Jahrbuch gibt in ſchö— 
ner Ausſtattung überrafchende 
Snformation von dem großen 
Werke dort. Möchte das Bud 
unfern Leſern empfehlen! Ned.) 


Derwandte und 


Freunde geſucht. 
Folgende Flüchtlinge ſuchen ihre 
Verwandten in Kanada. Diefe 
möchten fich, bitte, bei uns mel- 
den: 

1. Frau Maria Hildebrandt 
(Beters) mit Töchtern Maria u. 
Aganetha juhen Peter Beters 
von DOrenburg nad) Kanada aus— 
gewandert, und Wilhelm Wiebe 
und deſſen Onkel Johann Rem- 
pel. 

2. Peter und Suſe Frieſen und 
Mutter Helene Frieſen (Hilde- 
brand) juchen Beter Friefen und 
deſſen Söhne Iſaak, Peter, Ja— 
cob, Johann und Georg. Dann 
Jacob Frieſen und Söhne Jacob 
und Abram. Weiter Gerhard 
riefen und Julius Derffen. 

3. Roſine Corneljen ſucht He— 
lene, Juſtina und Johann Cor— 
nelſen und Peter Dirkſen aus 
Lichtenau, Blumſtein und Blu- 
menort. 

4. Jacob Block ſucht ſeinen On— 
kel Heinrich Penner aus Sagra— 
dowka. 

5. Dietrich D. Wiebe aus 
Kolantarowka ſucht ſeinen Onkel 
Lamert. 

6. Witwe Maria Dyck (Pen— 
ner) mit Kindern Hans und 
Franz ſucht ihren Bruder Peter 
Penner, der vor dem erſten Welt— 
krieg mit ſeiner Frau Lieſe Neu— 
mann und Tochter Helene aus 
Großweide nach Amerika aus— 











Eichenfeld und Peter 


lichſt Euer 


Su verkaufen 
in Yarrow, B. C. 
3 Acker Land, alles in guten Him—⸗ 


beeren. Haus mit 5 Zimmern. So= 
fort zu beziehen. Preis $6,000.00. 
Man mende fi an: 


A. R. EWERT, 
Yarrow, R 


Daus zu verkaufen 


in Nord Kildonan, 
am Hochwege, 6 Zimmer Heiß: 
luft - Heizung, Vollmaß - Keller, 
Hartholz- Fußboden, Garage, ei- 
gen Waſſer, Bauftelle 70 x 134. 


J. H. BOLDT, 
1216 Henderson Highway. 


Wer wünſcht ein 
Heim 


oder 
Farm 
in der Umgegend von 
Roſthern, Sask.? 
Wer bedarf Verſicherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundihan” 
und (Chriftl. Jugendfreund“? 
Wenden Sie fi bitte an 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


Su verkaufen 
20 Acres Buſchland, Wohnhaus, 
Garage, Frucht. $180.00 per 
Acre, wenn ohne Wohnhaus. 
W. J. THIESSEN, 
Matsqui, B.C. 








Wir laden Auguſt 19. und 20. 
eine C. P. R. Car mit Möbel 
nah Miflion, B. C. Wer möchte 
eine halbe Car laden? 

I. I. BERGEN 


Box 265, Morden, Man. 





Gute Gelegenheit 
2 Sarmen zu Eaufen, 


160 und 152 Acres, aneinander 
grenzend. Auf jeder Farm find 
gute Gebäude. Deuticher Diftrikt. 


Nahe bei der Schule, dem Store 
und der Landmarf Käfefabrif. 25 
Meilen von Winnipeg. Preis nach 
Uebereinfunft. 

C. H. WOHLGEMUT, 
Box 72, R.R. 1, St. Anne, Man. 


wanderte. 

7. Aganetha Görzen jucht ih- 
ren Onfel Nikolai Siebert aus 
Rückenau 

8. Tobias Foth aus Polen mit 
Frau und 4 Kindern ſucht Ver— 
wandte in Kanada. 


9. Heinrich Faſt aus Blumen— 
ort, Sagradowka, ſucht Jacob 
Lepp und Frau Anna (Faſt), Pe— 
ter Warkentin und Frau Sara 
(Faſt). 

10. Jacob Frieſen ſucht ſeine 
Onkel Jacob Jacob Frieſen aus 
Gerhard 
Klaſſen aus Neu Chortitz. 

11. Abram (jet Eduard) 
Schellenberg aus Grigorjeffa 
fucht einen Onfel Iſaak F. Schel- 
lenberg und Tante Margaretha 
(Frau Sacob Braun) aus Alee- 
feld, oder Onkel Abram Kröger 
bon Barivenforo. 

12: Frau Nikolai riefen 
(Helene Hildebrandt), Tochter 
bon Heinrich Hildebrandt: ſucht 
ihren Onfel Peter Hildebrandt 
mit Frau geb. Enns. Hilde— 
brandt3 ſollen ſchon fehr lange 
in Amerifa jein und jollen in 
New Norf gewohnt haben. Biel- 
leiht fann jemand Auskunft ge- 
ben. 

®. 3. Klaſſen, 
165 Cathedral Mve., 
Winnipeg, Man. 





Wir verlegen nnjeren Wohnort: 
Am 5. Auguit gedenfen ir, 
als Familie, den Diten zu verlaj- 
fen und nad) Winnipeg zu ziehen. 
Unfere Adreſſe wird fünftig wie 
folgt lauten: 
9. 9. Janzen, 105 Hart Ave., 
Winnipeg, Manitoba. 
Uns der Fürbitte der Leferfa- 
milie empfehlend, grüßt freund- 
9. 9. Janzen. 
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Alennenitifche Rundſchau 


Kine Mutter 


von DELET E p 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie e3 ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perjonen betrach⸗ 


tet werden. 
lichen Perſonen ſuchen. 


— Verf. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit mirk- 


REgRDREr 


(Fortjegung.) 

Bapa rief er. 

Ein Schlaganfall? fragte ich, 
denn mein Mann hatte ſchon wie— 
derholt an Herzbeflemmungen ge- 
litten. Nachdem Kornelius erzählt 
hatte, lief ich eilig zu meinem 
Bruder Gerhard in die Werfitu- 
be. Der ließ den Federwagen aus 
der Scheune jchieben, die Gefellen 
hoben die fleine Tür aus der 
Scheune, als Tragbahre, feine 
Frau bradte Deden und Kiſſen 
und dann fuhren wir, Gerhard 
und ich und noch ein Gejelle, was 
die Pferde Yaufen fonnten, hin— 
aus aufs Feld. Da ſahen wir auch 
bald den Jangen Trogmagen und 
oben auf dem Faß ihaute Simon 
nad) und aus. Die Pferde jtan- 
den ausgeſpannt am Wagen und 
fragen. Da ragte die Wagendeich- 
fel in die Höhe und eine Gabel 
ſtach in der Erde, darüber hing 
eine von unfern grauen Deden, 
die wir die Pferdededen nannten. 
Als wir ankamen, lag da in dem 
Schatten des Wagens auf der 
andern grauen Dede mein lieber 
Mann, lang ausgeitredt, und ein 
Spreuſack war unter jeinen Kopf 
gefchoben. Der große Joſeph kam 
uns mit langen Schritten entge- 
gen und erzählte mit Händen und 
Armen, wie alles gefommen war. 
Ich ſprach damals nicht ruſſiſch, 
dennoch verſtand ich alles. 

Dieſer Joſeph war ein treuer 
Knecht, der ſchon den vergangenen 
Winter bei uns gedient hatte. Er 
war einer von den Ruſſenjungen, 
die alle Jahre damals, am 1. 
Oktober oder im Frühjahr zum 
9. Mai, aus dem Poltawſchen 
Gouvernment in unſere Gegend 
kamen, um ſich hier bei den Men— 
nonitiſchen Wirten zu den Feld— 
arbeiten zu verdingen. Sie wa— 
ren treuherziger, fleißiger und 
auch zuverläſſiger als die Ruſſen, 
die in unſerer Nähe wohnten. Es 
waren meiſtens große ſtarke Men— 
ſchen. Wenn ſie zum erſten Mal 
kamen, waren ſie ſo unwiſſend 
und unbeholfen, daß ſie alle Din— 
ge in unſern Dörfern mit offenem 
Munde anftaunten. Und die al— 
lereinfachſten Arbeiten in Stall 
und Feld mußten fie erjt mit vie— 
ler Geduld und Zangmut gelehrt 
werden. Dann aber waren fie jehr. 
treu und anhänglich. Diefer So- 
feph, als er am 1. Oftober vori- 
gen Sahres mit einmal vor uns 
ftand, war noch der unfchuldig- 
ſten einer, obgleich er weit über 
meine® Mannes Höhe aufgeihof- 
fen war. Er fonnte jich nicht felbft 
berdingen und die Bedingungen 
des Dienftes bereden. Das tat für 
ihn ein älterer Sunge, der eben- 
falls im Dorf diente. Sch ſpreche 
jett fo viel von ihm, weil er ſpä— 
ter jo anhänglich war und an dem 
Begräbnistage, als die Leiche 
meine Mannes in die Grube ge- 


fentt wurde, Yauter ſchluchzte als 


ich jelber und die Rinder. 


Daß wir diefen Joſeph miete- 
ten, das fam fo. Als der ältere 
Ruffenjunge im Borhaus : mit 
meinem Manne verhandelte, da 
fragte diefer auch nach feinem Na- 
men und hatte zuerſt nicht viel 
Neigung. diefen ganz unwiſſenden 
Sungen, der nicht einmal feine 
Frage verjtand, zu mieten. Als 
er aber feinen Namen nannte, da 
lächelte er, weil er an die Sofeph- 
geſchichte dachte, die unſere Kin—⸗ 
der gerade damals mit ganz be- 
ſonderem Intereſſe in der Schu: 
le Yernten. Rinder, -rief er in die 
tleine Stube hinein, Tommt raſch 
mal etwa3 her. Die Rinder, die 
nichts ſo ſehr liebten, als wenn 
Vater einen kleinen Spaß mit ih⸗ 
nen machte, ſtürmten alleſamt 
mit großem Hallo aus der kleinen 
Stube in das VBorhaus. 


Kinder, rief der Vater, 
fteht der Sofeph. 

Wo, mo? 

Da, rief er, auf den Jungen 
aeigend, dies ift der Joſeph. 

Die Kinder, denen noch nie be- 
gegnet war, daß ein Menſch So- 
ſeph hieß, wunderten ſich höchſt, 
daß da wirklich ein lebendiger 
Junge vor ihnen ſtand und wirk— 
lich ein Joſeph war. Nachdem ſie 
eine Weile den bibliſchen Men— 
ſchen angeſtaunt hatten, ſtürmten 
ſie wieder alleſamt zu mir in die 


hier 


Eckſtube: Mutter, Mutter, im 
Vorhaus ſteht ein Joſeph. 
Sie riefen das mit ſolchem 


Hallo, mit Hüpfen und ‚Hände- 
klatſchen, daß ich erjt nichts ver— 
ſtand. Als ich allmählich merkte, 
was eigentlih los war, war id) 
ganz mit meinen Kindern einver- 
ftanden, daß wir diefen interej- 
fanten Menſchen unbedingt mie- 
ten müßten. Auch mein Mann 
gab lachend feine Einwilligung, 
und jo bezog der neue Joſeph im 
Stall die jo genannte Schlaffam- 
mer, die ſich in allen mennoniti- 
ihen Gtälle für die rujffifchen 
Knechte befindet. Die große Auf- 
regung der Kinder fonnte an die- 
jem Tage lange nicht zur Ruhe 
fommen. Sa, mein drittes Töch— 
teren, da8 noch nicht in die 
Schule ging, allein die Sofephge- 
Ihichte gar oft gehört hatte, frag- 
te ganz erjtaunt, wie denn der 
Joſeph aus Aegypten hierher ge- 
fommen jei. Daritber brachen nun 
die älteren Kinder in ein großes 
Gelächter aus, allein auch ihnen 
war bei all ihrer Weisheit im ftil- 
len fo zu Mute, als ftünde da 
wirflih der echte leibhaftige Jo— 
feph vor ihnen. Meine Rinder 
ſprachen damal3 noch nicht ruf- 
ſiſch. Nur eine Frage: Bit du 
Joſeph? mußte der neue Junge 
Ihon am erften Tage unzählige 
mal hören. Es dauerte ziemlich 
lange, bis er ihre Frage über- 
haupt veritand. Als er endlich 
begriff und ja ſagte, ftürzte die 
ganze Schar wieder zu mir in die 
Eckſtube. Mama, Mama, wir frag- 
ten: Bift du Sofeph? und er fag- 
te ja. 


Dann liefen jie wieder in den 


Stall und fragten, bift du Joſeph? 


Alfo, dag ich zulegt ein ftrenges 
Wort jagen mußte, » damit ihre 
Luftigfeit nicht, ungezogen würde. 
Sofeph, der erſt wie ein gejagtes 
Zier auf die ihn umringenden 
Kinder jchaute, jobald er aber 
merfte, daß er durch feinen Na- 
men den Kindern Spa machte, 
lachte er über fein großes, breites 
Gefiht und rief nun felber Jo— 
feph, Sofeph. Und die Kinder 
lachten fo, dab fie Leibichmerzen 
befamen. Gegen Abend fagte mein 
Mann zu mir: Agatchen, nım 
fieh, daß du den Sofeph auch jatt 
friegft, denn Poltawer pflegen 
fehr hungrig zu fein. 


Damal3 aber war e8 überall 
bei uns fo: Sn den Wintermona- 
ten befamen die ruffifchen Anechte 
nur drei Mahlzeiten: Frühſtück, 
Mittag und Mbendbrot, während 
die Wirtsfeute um 3 Uhr Kaffee 
tranfen. Diefe Mahlzeit fiel für 
die Knechte aus. Dafür wurde das 
Abendeſſen für jie etwas früher 
bereitet. Die Kinder hatten mei- 
nes Mannes Worte auch gehört 
und num beitanden auch fie ihrer- 
feit$ darauf, dab ſich der neue 
Joſeph unbedingt jatt eſſen müſſe 
und ſtanden um den Herd herum, 
als ich für ihn Prips kochte, Kar— 


toffeln briet, was damals gewöhn⸗ 


lich das Nachteſſen war. Dann be— 
riet ich mit den Kindern, wie groß 
wohl die Portion ſein müſſe für 
den Joſeph. Jedes der Kinder leg⸗ 


te etwas zu und ſchließlich einig⸗ 


ten wir uns, ihm an Prips und 
Kartoffeln ſo viel vorzuſetzen wie 
ſonſt unſerer ganzen Familie. Das 
war ein ziemlich großer Keſſel 
Prips und ein ganzer, hoher Berg 
Kartoffeln. Dieſes alles ſetzten 
wir ihm in der Küche auf den 
Tiſch. Nun hätten ſich meine Kin— 
der gar zu gern um den Tiſch ge— 
ſtellt und jeden Biſſen bis in ſei— 
nen Mund mit neugierigen Au— 
gen verfolgt. Und ſie waren al— 
le ein wenig verſtimmt, als ſie 
ſich in die kleine Stube zurückzie— 
ben mußten. Aber alle finger- 
lang ging die Tür ein Rikchen 
auf und zwei oder bier Augen 
ftarrten in die Kühe. Wie der 
aß! Der neue Sojeph aß aber aud) 
wirklich fo merkwürdig, wie mei- 
ne Rinder wohl noch nie hatten ei- 
nen Menfchen eſſen gejehen. Für 
die gebratenen Kartoffeln hatte 


ich ihm natürlich eine Gabel hin- 


gelegt. Sofeph nahm fie aud) 
wirklich in die Hand, weil es ihm 
fo jchien, daß fie wohl irgend wie 
zum Efjen da fein müffe. Als er 
aber verjuchte, fie zu brauden, 
glitten ihm die Fleinen, gejchnitte- 
nen Rartoffelftüce immer wieder 
berab auf den Tifh, auf feine 
Kleider und auf die Erde. Bis 
die Gabel zum Munde fam, war 
fie faſt leer und die fejten, wei— 
Ben Zähne biffen in das Eifen, 
daß es knirſchte. Da er auf diefe 
Weife feinen großen Hunger un- 
möglich ftillen fonnte, jtopfte er 
fi) den Mund mit Brot, fchaute 
fi) aber fortwährend Hilfefuchend 
und verzweifelt um. Mit den Fin- 
gern direft in die Kartoffeln zu 
langen, getraute er ji” mahr- 
ſcheinlich nicht, um Nat zu fra- 
gen wagte er nicht, und auf die 
gebratenen Kartoffeln, die fo 
ſchön dufteten, zu verzichten, war 
auch zu viel für ihn. Sch war 
gerade in der Küche beichäftigt 
und ſah es dem armen Gefichte 
an, daß er ſich in großer Berle- 
genheit befand. Aus diefer Ver— 
legenheit half ich ihm, indem ih 
ihm einen großen runden Holz— 
löffel reichte. Da ftrahlte es in 
feinem Geficht auf und der Jo— 
feph führte hohe Kartoffelladun- 
gen in den Mund und der Teller 
wurde bald Ieer. 


Als damal3 durch diefen So- 
jeph aus Poltawa jo viel Bewe— 
gung und Unruhe in unfere Rin- 
derihar Fam, hätte wohl feiner 
gedacht, daß derjelbe Joſeph noch 
bor Ablauf eines Sahres meinen 
toten Mann mir ins Haus tra- 
gen folltee So merkwürdig find 
die Wege unſeres Lebens. Die- 
fer Sofeph diente fpäter, nachdem 
er au meinem Dienst entlaffen 
war, noch viele Sahre im Dorf 
und die Anhänglichfeit an unjer 
Haus blieb noch lange. Und nad 
einer Reihe von Sahren, da ftand 
er in Takmak auf dem Bazar und 
hatte einen Säbel an der Geite 
und einen Revolver in dem Gür- 
tl jtefen und war Poliziſt und 
ein großer Herr geworden. Da 
fahb ich ihn einmal an einem 
Serbittage, als ich bei Pekker in 
dem großen, großen Laden var. 
Da war es in Takmak jo fchmut- 
zig und tief kotig, daß die Stie- 
fel der Männer faft bis an die 
Knie einfanfen. Und da mollte 
ich bei dem Bazar über die Stra- 
Be zu meinem Wagen, der an der 
andern Seite ftand, und als ich 
beinahe jteden blieb, da faßte 
mid; mit eins der große Joſeph 
ſachte an die heiden Ellbogen und 
bob mich über die Straße in den 
Wagen hinein, daß ich faft er- 
Ichroden aufgefhrien hätte. Das 
war der ehemalige PBoltawerjun- 
ae, den meine Rinder den bunten 
Joſph nannten. Diefe Namen ga- 
ben fie ihm nämlich um die Meih- 
nachtszeit, als mein Mann und 
ih ihm auf den Weihnachtsteller 
ein Stüc buntes Tuch zu einem 
warmen? Winterhemd gelegt hat- 
te,. 


(Fortſetzunf folgt.) 


Alte Adreſſe: — Bor 20, 
Grünthal Man., 
G. M. Neufeld. 
Nene: — Rt. 1, Eoghlan, 8. €.. 
Mrs Suftina Neufeld 


- Mittwoch, den 7. Auguft, 1946 





C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Phone 97 159 








Bejuch in den 
Konzentrations- 
Lagern in Dänemark 


bon Rev. Göring 

„So wie wir ung einem Lager 
nahen, müfjen wir unſre Päſſe 
aus der Taſche nehmen, um nicht 
Zeit bei der Reviſion zu derlie- 
ren. Alle Beſucher müjjen namlich 
Päſſe haben, und wer einen hat, 
fann ſich gewiſſermaßen glücklich 
preijen, denn e3 jind ihrer nur 
wenige. Frl. Ejau und ich find die 
einzigen Nicht-dänifchen, die jol- 
che Päſſe habe. Die Wache beprüft 
unsre Päſſe genau, dann dürfen 
wir Hinter den Stacheldrahtver— 
ſchluß. Wir haben eine Liſte der 
antvejenden Mennoniten und bald 
wiſſen wir wer da iſt und in mwel- 
cher Barade. Einige haben ſich 
eben etwas zu ejjen geholt; ande- 
re ſitzen im Schatten, leſen, ma- 
hen Beſuche und andere gehen 
bin und her träumend— von wa3? 
Wir fragen nad) einem Namen. 
Da wird aufgemerft? Was mill 
man wohl? Und fobald das be’ 
fannt iſt, zeigen ſich freundliche 
Geſichter und es folgen warme 
Händedrüde. Manchmal find jo 
viele wie 100 in einem größeren 
Zimmer untergebradt und die 
Betten oder Lager find über ei- 
nander aufgeſtapelt. Wir fiten 
zum Teil auf Betten und jo wird 
ein lebhaftes Geſpräch geführt 
von einem Gegenftand zum an- 
dern. NAmerifa ift ein beliebtes 
Thema. Wie ergeht es den dorti- 
gen Slaubensgenofjen? Und das 
firdlide und Familienleben? 
Und die Wehrlofigfeit? Bei ihnen 
gab es feine Anerfennung der 
Wehrlofigfeit, alle jollten dienen. 
Zubald ijt die Zeit verſchwun— 
den. Zum Schluß jtehen wir ver” 
eint im Gebet vor dem Herrn. 
Sott allein fennt daS SHerzeleid, 
die Sorgen und die bittern Trä— 
nen, die hier geweint und die Ger 
bete die geäußert werden! -.... Ta- 
gelang wird daS Geſpräch jein 
über den Beſuch der Amerikaner. 
Zum Abfchied hie es „Auf Wie: 
derjehen!” O Gott, warum? Was 
haben wir: getan, daß wir unbe- 
hindert frei hinausgehen jollten, 
gejegnet mit dem Ueberfluß des 
Lebens, und daß dieje hier fo lei- 
den, darben und fih abquälen 
müſſen?! Wer, müßte da nicht die 
Tränen aus den Augen wiſchen 
beim Abſchied von den entmwurzel- 
ten Seimatlojen?....Mich will das 
wehmütige „Auf Wiederfehen“ 
nicht log laſſen. Kann es nidt 
vergejjen. Da find vereinfamte 
Herzen, verjtörte Gemüter, Hände 
die ausgeſtreckt werden um Hilfe, 
müde Seelen, die Ruhe begehren. 
Richt einer, fondern Hunderte ru- 
fen, jchreien: Auf Wiederjehen! 
Wir dürfen ihnen nicht verjagen. 
Gott gebe e8: Auf Wiederfehen! 
„Eden Chronicles“ 


Todesnachricht. 


Möchte hiermit allen Verwand— 
ten und Freunden des Verſtorbe⸗ 
nen die Mitteilung maden, daß 
e3 dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen hat Bruder Joh. 
Rempel, Mullinger, Sask. plöt- 
lich aus unferer Mitte zu nehmen. 

Wir fönnen eg noch immer 
nidt ganz faſſen, daß der treue 
Gatte, Tiebevolle - Vater und 
Freund nicht mehr unter uns ift. 

Am 30 Juni waren wir nod 
eine ſchöne Anzahl bei Geſchw. 
Rempels als Gäfte, um mit ihnen 
die Verlobung ihrer Tochter Tina 
zu feiern. Er war froh ımd heiter 
wie immer. Satte nod fo viele 





Pläne für die bevorjtehende Hoch⸗ 
zeit. Aber der Menſch denkt und 
Gott Ienft. Er jollte fie ſchon 
nicht erleben. Schon am 5. Juli 
it er SHeimgegangen. Bis zum 
Abend vorher hatte er noch wohl 
gefühlt und wie immer gearbeitet. 
Am Abend hatte er über Schmer- 
zen am Salfe und Schultern ge- 
Flagt. Aber feine Frau hatte ihm 
daS eingerieben und fie waren 
übergegangen. Erſt jpät hatten 
fie fie) zur Ruhe begeben, aus der 
Br. Rempel dann nicht mehr er- 
wadt iſt. Freitag morgens halb 
acht Uhr iſt er janft in die Ewig— 
feit Hinübergefchlummert, ohne 
nod) einmal zu ermwachen. 

Es war ein furchtbarer Schlag 
für die Familie und die vielen 
Freunden die er hatte. Geftern 
rot, heute tot. Mur einer fonnte 
tröjten, der die Wunde gejchlagen 
hatte. Wir fonnten nur mitivei- 
nen. Wenn die Yamilie nicht die 
Soffnung hätte, ihn mwiederzufeh- , 
ei, fie hätte e8 wohl faum tragen 
fönnen. 

Dad Begräbnis fand am 7. 
Suli in der M. B. Kirche bei 
Mullingar ftaat. Trauernde von 
weit und breit füllten den Raum. 
ee alle Kinder fonnten zugegen 
ein. 

Die Einleitung machte Pred. 
E. E. Matthies, Rabit Lake, über 
Dffb. 3, 20. Er wies darauf hin 
welch ein ernjtes Anflopfen diefer 
Todesfall für uns alle jei. Wie 
wichtig, den Heiland beizeiten ein- 
zulaſſen. 

Der Unterzeichnete hielt die 
Leichenrede über Sofea 6, 1—8: 
„Rommt wir tollen wieder zum 
Herrn, er hat uns  zerrifjen, er 
wird uns auch heilen.” Wir wol- 
len zum Herrn mit unjerm 
Schmerz. Wenn wir feine Wege 
auch garnicht verjtehen fönnen, fo 
wiſſen wir doch, daß es Liebeswe— 
ge find. Gie dienen alle dazu, 
uns näher zu ihm zu ziehen. 

Zum Schluße ſprach Pred. 
Bernd. Derkſen. Mullingar, noch 
einige ernite Worte zu den eng⸗ 
liihen Freunden de Verſtorbe— 
nen. Nur wer in Jeſu Blut ge 
waſchen iſt, ift ficher. 

Der Chor von Mayfair jang 
einige pafjende Lieder. So trugen 
wir ihn zu Grabe. 

Joh. Joh. Rempel war geboren 
am 12 Nov. 1889 in Kronstal 
Südrußland. Als die Boriffower 
Anfiedlung gegründet wurde, 30- 
gen jeine Eltern im Sahre 1892 
ddrthin und fiedelten im - Dorfe 
Mkolaipol an. Dort hat er feine 
Kinder- und Sugendjahre verleht. 
Sm Sahre 1908 ift er von Aelt. 
Abram Unruh getauft worden 
und am 10. Juni 1918 trat er in 
den Eheftand mit der Jungfrau 
Anna Dyd, auch aus demfelben 
Dorfe. Dafelbft wurden.ihnen die 
aelteiten 3 Kinder geboren. Als 
dann die Auswanderung einſetzte 
iſt auch er im Jahre 1925 mit 
Familie nach Kanada gekommen. 
Er hat in Sask. auf verſchiedenen 
Stellen gewohnt: Herbert, Neu 
Anlage, Springwater, Rabbit 
Lake, bis er jich vor 9 Jahren bei 
Mullingar niederließ. Es find 
ihnen im ganzen 1 Sohn und 4 
Töchter geboren, wovon ihm die 
Süngite im zarten Kindesalter 
borangegangen ift. j 

Die trauernde Familie bedankt 
ſich herzlich für alle Teilnahme 
und Hilfe. r 

sm Auftrage, 9. T. Rlaffen. 


Alte Adrefie: — Bor 125, 
Roblin, Man. 
Nene: — Bor 66, 
Roithern, Saäf., 
S. Kirchmeier 


Mittwoch, den 7. Auguſt 1946 





Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-3 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

11AM—4APM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderfrankpeiten. 





Vekanntmachung. 


Reiſeplan für Prof. J. P. Klaſſen 
von Bluffton, Ohio, in Manitoba. 

Brof. 3. P. Klaſſen bereift un- 
jere Gemeinden in Kanada im 
Ssnterejje der Innern Million. 
Hält Borträge hiſtoriſchen Snhal- 
tes, meiſtens aus den letten Jah— 
ren der Mennonitenfolonien in 
Rußland, die er reihlih mit 
Lichtbildern illujtriert. Nah deu 
Vorträgen möchten Kolleften für 
die nnere Miffion erhoben wer— 
den. 

Er wird vom 1. bis zum 20. 
Augujt in Manitoba fein. Dem- 
entiprehend iſt nun nadfolgend 
der Keijeplan. 

Aug. 1. Winnipeg. Schönmwie- 
jer Kirche. 

Aug. 2. Nord Kildonan, 
Schönwieſer, Kirche. 

Aug. 3. Pigeon Lafe, Schön- 
tiefer Kirche. 


Aug. 4. Sonntag. Bor- und 
Nachmittag, Springitein. 

Yug. 4. Sonntag Abend. 
Glenlea. 

Aug. 5. Niverville, Mennoni- 
tenfirdhe. 

Aug. 6. Steinbaher Menno- 


nitenkirche. (Hanover Straße). 

Aug. 7. Grünthal, Elim Ge— 
meinde. 

Aug. 8. Arnaud, Mennoniten- 
gemeinde. 

Aug. 9. St. Elizabeth, Lichte 
nauer Gemeinde. 

nad) 


Aug. 10. Bia 
Rofenfeld. 

Aug. 10. Abends in Rojenfeld. 

Aug. 11. Sonntag. Bor- oder 
Nachmittag, Altona. 

Aug. 12. Sonntag Abend. 
KReinland. (Dürfte auch) anders 
zwifhen Altona und Reinland 
vereinbart erden.) 

Aug. 12. Blumenort, Nahmit- 
tag 


Morris 


Aug. 12. Gretna, abends. 

Aug. 13. Gnadenthal. 

Aug. 14. Blum Eoulee, Berg- 
thaler Kirche. 

Aug. 15.-Winfler, 
Kirche. 

Aug. 16. Morden, 
Kirche. 

Aug. 17. Lena. Via Killarney. 

Aug. 18. Whitewater, Menno- 
nitengemeinde. : 

Aug. 19. Fahrt nah Winni- 


Bergthaler 
Bergthaler 


peg. 

Aug. 19. Winnipeg, Abends 
in Bethel Miſſion. 

Aug. 20. Winnipeg. Frei. — 

Verſammlungen ſind abends, 
wo nicht anders angegeben. Bit— 
te, bekannt zu machen. 

Benjamin Ewert. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


1. Peter Peters, Sohn von 
Witwe Katharina Peters, Einla- 
ge, bittet um die Adreſſe feines 
Onkels Kornelius Neufeld aus 
Neuenburg und ſeines Wetters 
Peter Peters aus Grünfeld. Sein 
Bruder Jakob und Familie find 
zurückgeſchickt worden, die Mut- 
ter und andern Geſchwiſter find 
in Deutichland. Seine Adrefje iſt 
wie folgt: Münden-Friemann, 
(86), Str. 60, Funk Kaſerne 
Blot 8, 3. 106, Deutichland. 

2. Sfaaf Pauls aus Einlage 
möchte gerne von feinem Freunde 
Peter Siebert etwas hören. Er 
iit ebenfalls in München im UN. 


Hemeindezenanifie 


Zu beziehen dur: 
The. CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 


des vorigen Sahrhunderts 





R.R. A. Lager, Straßen und 
Zimmer No. waren nit ange- 
geben. Jedenfalls könnte man 
an Peter Peters jchreiben, der 
den Brief dann befördern würde. 
Eingefandt von Marie Klaſſen, 
Eryital City, Man. 


Da ich einen Brief aus Deutſch- 
land erhalten habe, in welchem ei- 
ne Agnes Neufeld, geborne Löt— 
feman, mit 3 Rindern, ihren On- 
fel Abr. Töws fucht, welcher hier 
irgendwo in Amerifa ift, jo möd- 
te ich der genannte Abr. Töws 
bei mir melden, dann kann ih 
ihm weitere Informationen ge- 
ben. („Der Bote” möchte kopie— 


.ren). Biel Glück und Segen den 


Redakteuren wünſchend, 

be ich Ihr geringer 
Sacob P. Rempel, 
Starbuck, Manitoba. 


verblei⸗ 


Ich, Daniel Löwen von Oren— 
burg, und meine Frau, geborene 
Juſtina Pries, möchten durch die 
Rundſchau folgende Verwandten 


finden: — 
1. Meiner Schweſter Kind, 
Suſe Johann Martens, von 


Kronstal, Rußland, ihr Mann, 
ein Thießen, auch von Kronstal. 
2. Schweſter Anna Pries von 
Eichenfeld No. 4, Rußland. Ich 
denk ſie hatten 4 Kinder. Ich 
glaube die Namen ſind Heinrich, 

Sohann, Anna, und Agatha. 

Meine Adreſſe it: 

Daniel Löwen, Odenſachſen, 
über Sersfed, KR. Kur Helen, 
(16) Amerifaniihe Zone, 
Deutihland. 


Ich bin 1895 in Hochfeld, Kreis 


Meiktopol, . Ukraine 
land) geboren und gehöre der 
mennonitiihen SKirde an. In 
meinem Geburtsort habe ich bis 
1918 gelebt. Viele meiner ver- 
wandten und befannten Menno- 
niten find zu verjchiedener Zeit 
aus Südrußland nah Kanada 
ausgewandert. Die Fühlung mit 
ihnen habe ich jedoch ſchon mehre- 
re Sabre vor Kriegsausbruch ver- 
loren. Damals lebte ih no in 
Rußland und die Verhältniffe in 
dem Lande gejtatteten es nicht, 
den privaten Briefverfehr mit 
dm Auslande aufrecht zu erhal- 
ten. Während des Krieges haben 
ich und meine Familie dann nod) 
bei der Umfiedlung aus Rußland 
nah Deutjchland mit dem letzten 
Hab und Gut auch alle Anjchrif- 
ten der Bekannten und Verwand— 
ten in Ueberſee verloren. Gerne 
möchte ich Verbindung wieder her- 
ftellen. Doch wie? Eine entjpre- 
chende Vermittlungsſtelle beiteht 
bier noch nidt. 

Mein Großvater erhielt Ende 
ein- 
mal einen Brief von feinen Ber- 
wandten aus Kanada mit der 
furzen Anfdrift: Südrußland, 
Jakob Dörkſen.“ Eine jo kurze 
Adreſſe würde in unſerer haſti— 
gen Zeit wohl kaum Erfolg ha— 
ben. Sch wollte es trotzdem ſchon 
verſuchen, da kam mir der Ge— 
danke, mic; an Sie zu wenden. 

Wenn vielleicht in Winnipeg 
felbit fich auch niemand von den 
gefuhten Perſonen befindet, fo 
ift eg doch wahrſcheinlich, dab auf 
den Farmen diefes Bezirks je- 
mand bon ihnen Iebt. 

Sch bitte Sie daher, wenn mön- 
lich, zu ermitteln, ob nicht in ei- 
ner der Mennonitengemeinden 
Ihres Bezirks jemand von den in 
beiliegender Lifte aufgeführten 
Verfonen wohnt; oder 
Brief zur Ermittelung an eine 


(Südruß- 


Stelle zu überfenden, die den 
Suchdienſt übernehmen würde. 


Ich nehme an, daß die gefuchten 
Verfonen auch) von mir gerne et- 
was über das Schidfal ihrer in 
Rußland zurücdgebliebenen Ber- 


dieſen 


wandten erfahren würden. 

Falls die Ermittelung erfolg- 
reich jein ſollte, bitte ich den auf- 
gefundenen Perſonen meine ge- 
naue Anſchrift mitzuteilen. Sie 
lautet: Gerhard Cornies, Kirch— 
hain, Borngaſſe 265 (bei Peter), 

Großheſſen, Reg. Bez. Kaſſel, 
Amerifanifhe Zone, Deutichland. 

Keufeld, Gerhard; Wiens Wil- 
beim u. Frau Wiens, Margarete, 
ausgewandert 1923, von Hoch— 
feld, Kreis Melitopol. 

Dörkien, Liefa ihr Bruder; 
Dörkien, Safob, ausgewandert 
1912—13; Dörkſen, Safob feine 
Schweſtern, von Berdjansf; 

Dörkſen, Alice; Dörkſen, Eloi- 
ra, von Menlertiichik, Krim. 

Für Ihre Mühe dankt, 

Gerhard Eornies. 


Sch habe jhon vor 2 Jahren 
gerieben nah Kanada durchs 
Rote-Rreuz, auch jest, in diejem 
Sabre Briefe gejchrieben und bis 
heute feine Stimme noch Ant- 
wort. Nun möchte ih noch einen 
Verſuch machen durch Sie, wer- 
ter Editor der Rundihau, meine 
Verwandten zu fuchen. Hoffentlich 
meldet jih jemand. Mein Bru- 
der, Prediger Sacob 3. Wiens 
mit Frau Luiſe (geb. Bärg) ein 
Sohn Beter und eine Tochter Ly— 
dia, nad) Kanada ausgeiwandert 
1911 aus Rußland, Stadt Sa- 
mara, wo er als Melteiter der 
Ruf. Baptiftengemeinde tätig 
war. Anno 1925 bat er uns in 
Rußland bei Omsk mit feiner Tie- 
ben Frau befucht. Mein zweiter 
Bruder, Prediger Gerhard 8. 
Wiens mit Frau Katharina (ge- 
borene Peters) zwei Söhne Ja— 
cob und Heinrich und einer Toch— 
ter Luiſe, nad Ranada ausge— 
wandert 1925 aus Rußland, 
Stadt Slawgorod (Sibirien). Ei- 
ne Tochter Anna blieb zurüd, 
heiratete einen Lehrer Sohann 
Thiefen; Dann ijt mein Neffe 
Sacob Saat Braun mit Frau 
Anna (geb. Wiens) mit Kindern 
1929/30 nad Kanada eingewan- 
dert. Im felben Sahr ift auch Pe— 
ter Konrad mit Frau Luiſe (geb. 
Braun fie ift meine Nichte) mit 
Kindern nah) Kanada eingemwan- 
dert. Sch Bitte Euch alle recht 
herzlich, helft uns auf dem jchnel- 
ten Wege, wenn ihr die Möglich— 
feit habt, und zwar zunächſt mit 
einer Bürgichaft, damit Kanada 
uns aufnimmt. Viele haben fol- 
che ſchon erhalten, und befommen 
auch Pakete. Meine liebe Gefchivi- 
fter und alle andere Gotteskinder, 
die an dieſem Hilfswerf tätig 
find, Gott, unfer himmliſcher 
Pater, feane Euch reihlih, aber 
uns wolle Er tröften und Geduld 
fchenfen. Gott befohlen, 

Eure Geſchwiſter HSeinrih und 
Maria Wiens. Meine Anichrift: 
(21) Gronau, Wejtfalen Ejchen 
ftr. 1. (bei Prediger J. Peters.), 

Britiihe Zone, Deutichland. 


Nikolaus Lammert, Orloff, 
Sagradowka, ſucht jeine Groß— 
eltern Peter Dyck (Großmutter 
geb. Braun). Lammerts Anſchrift: 

Poſt Lochham bei München, 

Barbaraheim 128, Deutſchland. 


Iſaak Klaſſen, geboren am 12. 
März, 1912 in Hocdfeld, Kreis 
Chortiga, ſucht feinen Onkel 
Franz Klaſſen, der im Sahre 19- 
23 nad) Kanada ausmanderte. 

Anschrift: - Poſt Lochham bei 
Minden, Barbaraheim 128. 


Sohann De Beer, geboren am 
14. August 1983 in Franzfeld, 
Kreis Chortita, fuht die Schive- 
iter feiner Frau, die im Sabre 
1923—24 nad) Kanada ausge- 
wandert iſt. Anjchrift: Poſt Loch— 
ham bei München, Barbaraheim 
128. 


Wir erhielten einen Brief bon 
einem Jakob Warfentin, Deutich- 
land. Er fucht feinen Onfel So- 
bann Kornelius Warfentin, aus- 
aewandert 1924 nah Kanada, 
Manitoba. Sollte diefer dieſe Zei- 
Ien leſen, fo möchte er mir fchrei- 
ben umd ich werde ihm den Brief 


zuſchicken. Grüßend, 
Frau Katharina Kornelſen, 
Watrous, Sasf., 3. 3. Korneljen. 


Ich erhielt unlängjt "einen 
Brief, von meiner Schwägerin, 
Aganeta Janzen, aus Deutſch— 
land. Sie ſchreibt unter ande— 
rem, daß ſie dort iſt mit ihrer 
Tochter Neta, die verheiratet iſt 
mit Willy Löwen, Kondratjeivfa, 
Borifower Anfiedlung. Willy Lö— 
wens Rinder find Willy 8 Sahre, 
Ernit 4 Sabre, Henriette 9 Mo- 
nate. Ernſt's Zwillingsbruder 
Erwin iſt im Lager in Deutſch— 
land geſtorben. Willy Löwen hat 
alle Geſchwiſter und Mutter ver- 
loren; in Sanada hat er 3 On— 
kels, 2 Brüder feines Bater3, Da- 
niel und Anton Löwen, und ein 
Bruder feiner Mutter, Andreas 
Sanzen. Falls die erwähnten On- 
fel3 die Adreſſe W. Löwens nod) 
nit haben, jelbige aber haben 
wollen, jo fann ich, auf Anfrage, 
damit dienen. J. JWiens, 

R. R. 1, 125 Broadiway,. 
Chilliwack, B. €. 


Die Geſchwiſter Leni Dozenfo 
(geborene Penner), geboren den 
25. Suni, 1914 im Dorf Weu- 
Hoffnung, Kreis Blisnjeky, Be— 
zirt Charkow, und Sufanna Kohl- 
ruft (geborene Penner), Geburt3- 
ort derjelbe, geboren den 6. Mai, 
1916. Wir bitten Sie um Mit- 
hilfe, die Adreſſe von unferer 
Schweſter Eva Berg (geborene 
Penner) zu erfundigen. Die Bet- 
treffende ijt im Sahre 1925 oder 
1924 mit ihrem Manne Wilhelm 
Berg, aus dem Dorfe Grigorjeiv- 
fa, Kreis Barwenkowo, nah Ra- 
nada überjiedelt. Sie iſt im Jah— 
re 1903 oder 1902 in Beterhof 
geboren. Wir haben jeit 1927 
feine Nachricht mehr erhalten, es 
war damals jeglihe Korrejpon- 
den; mit dem Ausland verboten. 
Und weil wir damal3 noch Rin- 
der waren, und die Eltern tot 
find, ift uns die Adreſſe -abhan- 
den gefommen. Unjerer Mein- 
ung nad) ſoll fie in Saskatche— 
wan fein. Uns iſt befannt gewor- 
den, daß mit Silfe Ihrer Preſſe 
der Verbleib unferer lieben 
Schweſter und Schwager, Eva 
und Wilhelm Berg zu erkundigen 
it. Darum bitten wir Sie von 
ganzem Serzen, uns zu helfen. 

Die Geſchwiſter Frau Dozenko 
und Frau Kohlruſt. 


Unfere Adreſſe: Lebensſtedt 
über Braunſchweig Kornblumen 
Straße No. 3, GBritiſche Bone), 

Frau Leni Dozenko. 


Sch bitte um Entichuldigung, 
dab ich Sie mit meinem Brief 
bemühe. Sc bin aber ein notlei- 
dender Menih mit Frau und 4 
Kindern. 23 Sahre wurden wir 
in Rußland von den Kommuni- 
ſten verfolgt. In dem vergange- 
nen Kriege alle verloren und 
aus unfer Heimat nad) Deutjch- 
land evafuiert. Hier in Deutjch- 
land müſſen wir jekt einen 
fchmerzlichen Sunger leiden. Sch 
bitte um Ihre Hilfe an Lenbens— 
mitteln und Kleidern fiir meine 
Kinder die 2, 5, 9, und 14 Jah— 
re alt find. 

Noch bitte ih um Auffinden 
unjerer Verwandten, die ſich zur 
Zeit in Amerika befinden. Sch 
bin Auguſt Schneider, Sohn von 
Jakob Schneider aus Rußland. 
Meine Muter war Rojalie 
Schneider, geborene Artes. Die 
Eltern hatten ihr Gut und Land 
in Rußland im Kreis Nowij-Bug, 
bei St. Nikolajew. Sch. befinde 
mich jett in Deutjchland. Meine 
Anſchrift iit folgende: Germany, 
Britiiche Zone, an Auguſt Schnei- 
der, Lebensſtedt über Braun- 
fchweig, Krähenrüderſtraße 19. 

Ich fuche folgende Verwandten 
in Amerifa: 

1. Auguft Artes mit Frau Ra- 
tharine Artes, geborene Rauſch. 
Die von Rußland nad) Amerifa 
im Sabre 1913 verzogen find 
und in Dafota waren, oder je- 
mand bon deren Familienange- 
börigen. 

2. Heinrih Schneider von Tro- 
janfa in Rußland. 

Rarl Schneider von Trojanfa 
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in Rußland. 

Friedrich Schneider mit Frau 
Pauline Schneider. Viktor Schnei- 
der von Nowij-Bug in Rußl. Der 
legte war der Sohn von Guſtav 
Schneider und ijt geboren am 30. 
3. 1912. 

Alle befanden jih in Santa 
Baulo, Brafilien. 

Wenn wir es wert find und 
Gott Gnade gibt, jo werden Gie 
unfer Helfer und Vermittler fein. 

Sn Hochachtung, Auguſt 
mit Frau und Kinder. 

(Werden die Leſer in Brafilt- 
en bitte helfen? — Red.) € 


Man vergefje nicht da3 
Mennonitiſche 
Uhren - Gefchäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St. — Winnipeg. 


Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Mafdinen. 
Autos und Truds. 


G. P. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 















PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 


Mennonitijche Sparfafje 
in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6 P. M. 
Sonnabend geſchloſſen 


— — — — — 


David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten, Be— 
ſitztiteln u.j.m. 


Office: 201 Curry Bldg. Portage 
Ave., Winnipeg (gegenüber der 
Voſt Office). 


Office Phone 92.606 
Residence Phone 33 310 


— — — 





A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave., 316 Avenue 
Building 
Winnipeg, Van. 





Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 
— — — 
Office Telephones Res. 
51 986 39 193 
H. VOGT 


Barrister, Solieitor, 
Notary Public 


885 Main St. Winnipeg. 













Dffice-Phone - Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


"Arzt und Chirurg 
Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
213 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 
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Dr. I. J. Neufeld ] 


.- Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Nefidenz: 84 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
Winnipeg 


612 Boyd Bidg, 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


N = +] 48777577 
— [2,9275 :2 55 
=Phone 97726 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. . 


Nachrichten . . . 
(Fortjegung von Seite 1.) 
land, wo fie ihrem Manne in der 
Arbeit unter den Ruhland-men- 
noniten-Slücdjtlingen helfen wird. 
Naomi Reimer von Steinbad) lei— 
ftet gegenwärtig Büroarbeit im 
Berwaltungsfontor des MEE in 
Akron, Pa. USA. Korn. Dyd 
wird von Holland in die britifche 
Bone Deutjchlands übergeführt. 
George Neufeld geht von Taral 
Edge, England in die Arbeit un- 
ter den Kindern in Franfreid). 
Suje Beters (Niagara Falls) iſt 
in der London Office tätig. Frau 
Beter Dyck iſt, wie ſchon früher 
berichtet, von Holland nad) Ber- 
lin übergeführt, um in der Be- 


treuung der. mennonitijchen 
Flüchtlinge zu arbeiten. 
—Auf die Bitte, Fleiſchkou— 


pon3 einzufenden, find in der Kit— 
chener Dffice bei Br. €. 3. Rem— 
pel 29,400 Stüd eingelaufen und 
es werden noch mehr erivartet. 
Es laufen dort auch viel Beitel- 
lungen ein auf die $15.00 
EARE Pakete. Bitte zu beach— 
ten, daß es noch feine geregelte 
Pafetenbeförderung in die rufji- 
ſche und franzöfiihe Zonen gibt. 

— Br. Orie Miller, MEE Ere- 
eutive, iſt von feiner Reife durch 
Brafilien, Baraguay und Porto— 
Nico zurücdgefehrtt nah) Akron, 
Pa., Er hat die Mennoniten in 
Paraguay wirtichaftlich auch geift- 
li in beſſerer Lage gefunden, 
al® bei früherem Beſuch. Br. 
C. 2. Graber, der wegen Hilfsar- 
beit nad den Philippinen ge- 
ſchickt war, iſt auch zurüdgefom: 
men. Der Kommiffionär in 
Deutichland ‚Br. Robert Kreider, 
hat jih dort in einem Autoun— 
glücd das Bein verlegt, erholt fi 
aber jhon. Bon St. Anne, Man. 
it Br. M. Sohn Penner als Ver- 
treter der SHoldeman-Gemeinde 
nad) Europa gefahren in Sachen 
des Hilfsmwerfes. 

—Reil die KRekonjtruftiong- 
gruppe in Holland foldhe gute Re- 
fultate zeigt, plant das MEE., 
noch eine Gruppe von Bauleuten 
hinauszufenden. In den Philip— 
pinen iſt ein Militärhofpital von 
50 Betten gefauft worden. Dr. 
Same3 Brenneman ijt auf der 
Reife dorthin. 

— In Deutichland vermehrt ſich 
die Arbeit rapide und es wird 
bald mehr Arbeiter brauchen. 
Zaut Br. B. Unruhs Aufsfzeich— 
nungen find jo bei 10,000 hei— 
matloje Mennoniten in Deutſch— 
land. Robert Kreider’3 Bericht, 
wie er die Flüchtlinge in Berlin 
gefunden, iſt herzergreifend. 

— Bitte, die Aufforderung bez. 
Weihnachtspakete in diefer Num- 
mer zu beadjten! 

——— 

Kanada. —Der Exportpreis für 
kanadiſchen Weizen iſt über $2.- 
00 per Buſchel, deshalb joll der 
Farmer hier jegt 10c. per Buſchel 
für’8 vergangene Sahr nachge— 
zahlt befommen. Ungefähr 150 
Millionen Buſchel diefer und der 
nädjiten 3 Ernten follen an Eng- 
land für $1.55 geliefert, der ande- 
re Ueberſchuß an andere Länder 
berfauft werden. Hier wird der 
Farmer den Durchſchnittspreis 
von 1945 bis 1950 bekommen, 
nach Abzug der mit der ganzen 
Regierungsverwaltung verbunde- 
nen Unkoſten. 
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Beitellzettel 


Sch beftelle Hiermit: 

1. Die Mennonitifde Rundſchau 
2 Den Chriftlichen 
(Zufammen $2.25) 


Wdrefler .... 


man lege ‚Bank Draft“, 
oder „Poftal Note“ 
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THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abunnement laut Geſetz zahlbar im Borans,) 


Sugendfreund 


Aiter I] oder neuer TJ Lefer. (Unbedingt cumerten) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Eicherheit halber fende = Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Money 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 
Probenummer an irgend eine Adreſſe frei.— 
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—Folgende Länder haben bis 
jetzt von den kanadiſchen Produf- 
ten durch daS UNRRA Hilfswerk 
befommen: — Jugoslawien — 
10 Combines, 300 Traftore, hun- 
derte Pflüge, Sämaſchinen, Mäh- 
maſchinen, 3500 Truds, 8000 
Ton Kleider, Schuhe und Seife, 
12000 Ton Fleiſch und Fiſche. 
China — 65,000 Ton Weizen 


"und 8 volle Einrihtungen für 


Kraftitationen. Mbanien — Wei: 
zen, Mehl, Kakao, Hafer, Nudeln, 
große Truds und Maſchinenteile 
für die Landwirtjchaft. Italien — 
Neun Schiffsladungen Getreide. 
Außerdem 36 Combines, Fleiich, 
Fiſche, Seife und viele andere 
Saden. Ufraina — ungefähr 9 
Mil. Pfund  Fleiichkonjerven. 
(Außerdem hat diefes Somjet- 
land mehr als 20 Mill. Pfund 
Produfte erhalten von der UN— 
RRA). Oeſterreich — 5,700 Ton 
Safer, 9000 Ton Weizen, viele 
landwirtichaftliche Maſchinen, 
1000 Motorwagen, 2500 Ton 
Saatweizen, 1900 Saathafer, 
900 —Mais und 240—Erbjen. 
Weißrußland 57,000 Ton, 
darunter find Seringe, andere 
Nahrungsmittel, Medizin (Beni- 
cillin für $350,000), Nleider, 
Seife, Saatgut, 2000 Truds etc. 
Polen — hat 131,000 Ton Nah- 
rungsmittel, Iandwirtichaftl. Ma- 
fchinen, Truds und Muminium 
befommen. Außerdem viel Armee- 
materialien von den kanadiſchen 
Truppen. Tſchechoslovakei — Ver— 
ſchiedene Sahen im Werte $19,- 
000,000. Griechenland — Hut 
ihon während dem Kriege viele 
Schiffsladungen Brot von Rana- 
da befommen und verdankt die- 
jem Lande taufende von Men- 
fchenleben. 

Für die SHilfsaftionen der 
UNRRA Hat Kanada bis jekt 
$160 Mill. wert gejchenft, aber 
für faft daS Doppelte find Pro- 
dukte und Sachen von hier abge- 
aangen, die nun teilmeife aus der 
Kafje der UNRRA follen bezahlt 
werden. Man hofft, daß Kana— 
da’3 Außenhandel hierdurh am 
wirkſamſten unjere Erporterzeug- 
nilfe im Auslande einführen und 
reflamieren fann. 

Beiträge für die UNRRA 
bören jich Neujahr auf. Nachher 
fol der UNDApparat die Ber- 
forgqung übernehmen, aber was 
mittlerweile mit den SHeimatlojen 
in den D. P. Camps gejchehen 
fol, iſt ſcheinbar noch unklar? 

—In Ontario in der Mt. 
Brydges Gegend hat ein fcharfer 
Sagelihlag großen Schaden in 
den Tabaksfeldern angerichtet. 

— Troß Hite, Hagel und Froft 
erwartet die Brovinz Saskatche— 
wan die beite Ernte in 15 Sah- 
ren. 

— Die geographiihe Lage Ra- 
nada’3 verlangt enge militäriſche 
Rooperation mit Gr. Britain 
zwecks Schuß der „Br. Empire”, 
und Harmonie mit der USA zum 
Shut des nordamerifanijchen 
Kontinents. Die Zufammenar- 
beit mit den Ber. Staaten iſt fchon 
aut organijiert und wird von 
einer „Canada-USA-Defensboard“ 
geleitet, in der General Me- 
Naughten einer der Borfiter ift. 

Engliih-fanadifhe gemeinjame 
Sicherheit3maßregeln find noch 
im Berhandlungsitadium.. Man 
hofft, zum Schuß der „Empire“ 
eine Board aus Bertretern aller 


(1.75) Re 


($0.50) —— 
Beigelegt find: $............ 


Order”, „Erpreß Money Order“ 


Mitglieder der „Brit. Common- 
wealth“ zujammenzuitellen. 

— Sn Zufunft joll ja die Or- 
ganijation der Vereinigten Na— 
tionen (UND) über die Sicher- 
heit „aller“ Nationen waden, 
aber bis dahin müſſen alle-eng- 
liſchſprechenden Länder auf der 
Hut und in Bereitichaft fein, jagt 
man id. 

Die „Labor-Progreſſive“ Bar- 
tei, wie fih die Kommunijten 
quaſi in unferm Lande nennen, 
verleugnet jehr energiich jegli- 
de Berbindung mit dem Komin- 
tern und den Somjet-Spionage- 
aftivitäten in Kanada (? !) Sie 
find einfach arme Märtyrer, der 
notwendige Sündenbock faſchiſti— 
ſcher Umtriebe! Man könnte ſie 
faſt bemitleiden. 

— 


England.— Brot muß man bier 
jeit dem 22. Suli auf Rarten fau- 
fen, wobei Rinder unter 4 Sahren 
5 Unzen befommen, Erwachſene 
9 Unzen und Schwer-arbeiter bis 
zu 15 Ungen täglich. 

BI K 


USA. — Eine reihe Ernte wird 
bier erwarten: 3,490,000 Bufchel 
Mais (146 Mill. mehr als im 
vorigen Sahr) und 1,123,000,- 
000 Buſchel Weizen (42 Mil. 
Buſchel mehr). 

— Der Krieg hat den Ber- 
Staaten in den Iekten 6 Sahren 
bereit $987,000,000,000.— ge- 
foftet. Mit weniger als das hät- 
te der ganze Konflikt fönnen vor— 
gebeugt werden und die mirt- 
ſchaftliche Lage in der ganzen 
Welt fönnen gehoben werden. 
Nebenbei (!) wären noh Milfio- 
nen Menjchenleben verjchont ge- 
blieben. Zu den Nachkriegswe— 
ben gehört die Entdedung, dab 
eine Firma mit fiftiven Armee- 
lieferungsfontraften $78,000,- 
000. Brofit gemadt hat. 

— Brighbam Noung, der be— 
rühmte Mormonenführer jtarb 
anna 4877 und hinterließ 17 
Frauen und nur 47 Kinder. 

— 


Rußland. —Stalin hatte zum En— 
de Juli viele Beſucher. Es waren 
die perſiſche Prinzeſſin Aſhfar 
Pahevi und auch der kommuni— 
ſtiſche Premier der Tſchechoslova— 
kei, Klemen Gottwald. Letzterer 
ſucht „noch näheren Anſchluß“ 
an Sowjet-Rußland. 
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China. Sowjet⸗Rußland hat die 
ganze Induſtrie der Mandſchurei 
ruiniert indem es alle Maſchinen 
aus den Fabriken nach Rußland 
verſchleppt hat. Fabrikanlagen im 
ungefähren Wert von $3,000,- 
000,000 find Yahmgelegt und es 
wird eine Generation kaum zu- 
reichen, alle wieder aufzubauen. 

Sn nördlichen Korea machen 
ſich die ruffiihen Beſatzungstrup— 
pen anfällig und haben die ganze 
Ssnöuftrie in ihrer Bermwaltung, 
ſchleppen aber nichts hinaus. 
Wahrſcheinlich joll das ein Teil 
der U.S. S. R. werden. 

— Ungeachtet der Bemühungen 
des U.S. A. Geſandten General 
Marſchall find die beiden Partei— 
en in China weiter als je von ei- 
ner Einigung entfernt. General 
Chiang Kai-Sheds Regierungs- 
partei und die Gegnerpartei der 
Kommuniften haben das fonfer- 
teren aufgegeben und der bittere 
Bruderfrieg wird wohl entichei- 
den müſſen. 

x % 


Ungarn. —geht auf die Forde- 
rung Sowjetrußlands ein, alfe 
Boys-Scouts, gewiſſe Tatholifche 
und andere Drganifationen auf- 
auheben, weil zu „faſchiſtiſch“ 


find. 
Ark x 


Deutſchland. — Die amerifani- 
Ihe Militärreaierung teil mit, 
daR die Einfuhr von Nahrungs- 
mitten aus den Vereinigten 
Staaten für die deutiche Zivilbe— 
völferung in der amerifantichen 
Beiatungs-Zone Deutichlands 
beträchlich zugenommen hat. Diefe 
Lieferungen werden üker den 
Bremer Hafen aeleitet und be- 
laufen fi) jet auf eine Menae 
von 6400 Tonnen im Tagesdurd- 
Schnitt. ; 


Mittwoch, den 7. Auguft, 1946- 
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C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


Sum Derkauf: 
168 Acres Land mit Gebäuden in Rojengart, Preis mit Bedingung 


$8000.00 





Etwa 475 Acres mit großen Gebäuden bei Snowflafe, Preis $9500.- 
$9500.00, zu beziehen am 15. September. 
160 Acres mit großen Gebäuden bei Myrtle, Breis $7000.00. , 
10 Acres mit Gebäuden bei Winkler, Preis $3000.00. 
Wir haben jest mehrere Häuſer in Winkler zum Verkauf. 
Weitere Auskunft auf Anfrage. 


— Großbrannien und die Ver- 
einigten Staaten haben die er- 
iten Schritte zur Serftellung 
einer wirtjehaftlihen Einheit ih- 
rer Zonen in Deutfchland unter- 
nommen. Obwohl Franfreid) 
bisher nicht zugejtimmt hat, ſich 
dem Plan anzufchließen, wird da- 
mit gerechnet, daß über furz oder 
lang ein Abfommen mit ranf- 
reich hinſichtlich der franzöfiichen 
Zone erreicht werden wird. 

— Zwei frühere amerifanijche 
Soldaten, welche deutſche Mädchen 
in Berjtoß gegen die Verfügung 
der amerifanjchen Armee heirate- 
ten, wurden angeiviejen, nad) den 
Ber. Staaten ohne ihre Frauen 
surüdzufehren. General MeRar- 
ney hat Heiraten amerifaniicher 
Soldaten oder Armeeangeitellter 
mit deutſchen Frauen verboten. 
Das Heeresorgan Stars amd 
Stripes berichtete jedoch, daß be- 
reits act Amerifaner deutfche 
Mädchen heirateten. Mehrere 
fuchten bei der Armee um Beför- 
derung ihrer Frauen als „GJ 
Frauen“ nad). 

RK 


Japan, — Aus Tokio wird berich— 
tet da3 der japaniihe Export für 
die am 31. Juli endenden drei 
Monate die Höhe von 100 Millio- 
nen Dollar erreichen würde. Es 
iſt dies eine Steigerung von 50 
Prozent über die vorhergehenden 
drei Monate. 
KR 


Italien. — In Berbindung mit 
dem Raub der Leiche Mufjoling, 
der im Mpril in Mailand vor- 
fam, find zwanzig Perſonen in 
Saft genommen worden, darun- 
ter befinden fich ſechs Frauen. 
Wo ſich die Leiche befindet, hat 
die Polizei jedoch nicht feitgeitellt. 
Kia: % 


Paläſtina. — Nahdem die jüdiichen 
Terroriften das Hotel „King Da- 
vid“ in Serufalem gejprengt ha- 
ben, drohen fie jeßt noch mit wei- 
teren Gemalttaten gegen ihren 
„größten Feind Gr. Britain“. 
Sonderbar iſt es, dab Moskau 
gleichzeitig in feinen Zeitungen 
gegen die Palüäjtina-politif Eng- 
lands zu Felde zeht. „Somjetruß- 
land wird in Baläjtina geredte 
Verwaltung einführen helfen, 
falls England jich nicht beſſert.“ 
A“ ı % 


Tſchechoslowakien. —Präjident Be- 
nejch hat in einer öffentlichen Re— 
de in Moravsfa Dftrawa erklärt, 
daß fie unter feiner Bedingung 
das Grenzland Teihen an Polen 
abtreten werden. (Weil beide 
Länder fommuniftiihe Regierun— 
gen haben, hängt es nun wohl da- 
bon ab, wen Onkel Joe Stalin 
im Kreml den Diftrift zufprechen 
wird.) 

A R 
Türkei. Die Regierung unter 
Premier Sufru Sarocoglu hat 
refigniert und der Brefident Is— 
met Snonu bat den alten, fon- 


gebäude. 
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Farm für Viehwirtſchaft 
vorteilhaft zu kaufen. 


1100 Acres ungefähr 20 Meilen nord-weſt von Brandon. 600 
Acres gebrochenes Land, der Reſt iſt Weideland mit fließendem 
Waſſer und etwas Gehölz. Wohnhaus und etliche Wirtſchafts⸗ 


Dieſe Farm iſt mit $2,500 bis $3,000 bar Anzahlung 
ſehr billig zu Faufen. 
Um nähere Auskunft fchreibe man an 
H. K. STOBBE, R.R. 3, BRANDON, MANITOBA, 
oder an die 
TORONTO GENERAL TRUSTS CORPORATION, WINNIPEG. * 


jervativen Politifer Recep Beer 
beauftragt, ein neue Kabinet 
zu organijieren. Wie wird daS. 
mit den „roten“ Nachbaren har- 
monieren? 

1-%-% 


Polen. — Als Arthur Geisler, ge- 
weſener Nazi-Gauleiter von Pom— 
mern, öffentli” gehängt wurde 
ihaute eine Menge von 15,000 
Neugierigen zu. 

x x 


Braſilien. —Der braſilianiſche 
Einwanderungsdireftor erklärte, 
100,000 vertriebene Perſonen in 
Europa könnten ein Unferfom- 
men in ®Brafilien finden, wenn 
die Vereinigten Staaten die nö- 
tigen Schiffspläge zur Verfü— 
gung jtellten. Der Direktor fag- 
te, Brafilien interefiierte ſich nur 
für die Einwanderung bon Fami- ' 
lien, die Regierung würde nicht 
die Humderttaufende von polni- 
ihen Soldaten aufnehmen, die 
nad) einem fürzlichen Bericht nad; 
Brafilien fommen wollen. 
A“ ık %* 


Paraguay —Higinio Morinogo, 
der Präfident von Paraguay, bat 
die Armee erjucht, ihm zu ge- 
ftatten, nad) Brafilien gehen zu 
fönnen. Er wolle fein Amt nie- 
derlegen, um eine Rebolutior 
vorzubeugen. 
RK 

Bolivien. — Revolutionäre haben 
die Regierung gejtürzt, den Pre⸗ 
ſidenten Gualberto Villarroel er- 
ſchlagen und feinen nackten Leich 
nahm öffentlich mißhandelt. 


Geſucht 
6 Lehrer für Tagesſchulen unter 
den Indianern zum 1. September 
d. 3. Gage bon $95. bis $100. 
für Unterrichtsmonat und Bonus. 
Eingaben bitte zu richten an die 
UNITED CHURCH OFFICE, 
441 Somerset Bldg., 
Winnipeg, 














Man. 





Ein mennonitifcher Lehrer für 
die „Blum - Holloew“ Schule. 


Dan fchreibe an 
J. J. DYCK, 






"Lena, 











! Wohnhaus 
gu berfaufen an MeKay Ave., in 
N. Kildonan. ot 50 x 100, Haus 
"18x36, dient als Kindergarten. 
Zu beziehen am 1. September. 
Freis $2000.00 in bar. 

Man wende fi an 

Frl. ANNA VOGT, 
291 McKay Ave, N. Kildonan. 



















„Dee Millionäa von Koſefeld“ 
ein neues plattdeutſches Buch, 94 
Seiten, Preis $1.00, portofrei zu 
beziehen vom Verfaſſer: 
ARNOLD DYCK, 
Steinbach, Man., 








Canada 
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